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Sowjetische automatische
Station aut der Venus

Am 18. Oktober 1967 hot die sowjetische 
antomaliscbe Station „Venus-4U, nachdem nie 
einen Weg von etwa 350 Millionen Kilometer 
■nrOckgelegt hat, den Planeten Venus erreicht.

Auf dem 4 Monate langen Flug lieferte die Sta­
tion zahlreiche Informationen über die physi­
kalischen Eigenschaften des Weltraums.

Im Anflug stellte die Station fest, daß der 
Planet kein bemerkbares Magnetfeld und kei­
ne Strahlungsgürtel besitzt. Es wurde eine 
schwache Wässerstotfkorona entdeckt.

„Ventw-*” trat, mit der zweiten kosmischen 
Geschwindigkeit fliegend, am 18. Oktober 7 
Uhr 34 Minuten Moskauer Zelt In die Atmo­
sphäre der Venus ein, wobei sich von der Sta­
tion ein Senkapparat — ein wissenschaftliches 
Labor—löste. Nach der aerodynamischen 
Bremsung des Apparats In der Atmosphäre 
trat automatisch das Fallschirmsystem in Ak­
tion, und der Apparat schwebte langsam in der 
Venns-Atmosphäre zur Oberfläche herab.

Die Geräte des Senkapparats führten unun­
terbrochen stabile Messungen durch und über­
mittelten die Meßangaben über die Atmo­
sphäre 1,5 Stunden lang auf einer Strecke von 
25 Kilometer zur Erde. Der Apparat Heß sich 
auf die Oberfläche der Venus nieder und 
brachte den zweiten Wimpel mit der Abbil­
dung des Wappens der Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken aut den Planeten.

Es wurden Messungen des Bestands des 
Drucks, der Dichte, der Temperatur und der 
chemischen Zusammensetzung der Venus- 
Atmosphäre ausgeführt.

Im gemessenen Bereich schwankte die Tem­
peratur der Atmosphäre zwischen 40 und 280 
Grad Celsius und der atmosphärische Druck— 
von einer bis etwa 16 Atmosphären. Die Mes­
sungen haben erwiesen, daß die Atmosphäre 
fast zur Gänze aus Kohlendioxyd besteht. 
Sauerstoff und Wasserdämpfe stellen sieh auf 
1,5 Prozent, merkliche Spuren von Stickstoff 
sind nicht entdeckt worden.

Die Meßangaben werden ausgewertet und 
später veröffentlicht.

Somit ist die sowjetische automatische 
Station „Venus-4" zum ersten Mal auf der 
Oberfläche des Planeten weich gelandet nnd 
hat wertvolle Angaben über die Venus durch­
gegeben.

Die wlssenschafUlehen Forschungen, die 
mit der sowjetischen automatischen interpla­
netarischen Station „Venus-4“ vorgenommen 
wurden, bedeuten eine neue hervorragende 
Leistung der sowjetischen Wissenschaft und 
Technik, eine sehr wichtige Etappe In der 
Untersuchung der Planeten des Sonnensy­
stems.

Wunder des XX. Jahrhunderts
Akademiemitglied Boris PETROW 

über den Venus-Flug
Moskau. (TASS). ..Der erfolgrei­

che Flug der automatischen Station 
.Venus-4* eröffnet eine neue Ara 
der detaillierten Erforschung der 
Planeten de, Sonnensystems”, er­
klärte Akademiemitglied Boris Pe­
trow.

In einem TASS-Interview sagte 
der Sekretär der Klasse Mechanik 
und Stcuerungsprozcssc der Akade­
mie der Wissenschaften der UdSSR: 
„Wir dürfen nach den heutigen Er­
rungenschaften neue Erfolge in der 
Bezwingung des Kosmos erwarten.“ 
’ Das gelungene Experiment im 
Kosmos sei das Ergebnis der'er­
folgreichen Lösung zweier äußerst 
komplizierter Aufgaben, bemerkte 
der Wissenschaftler. „Die erste die­
ser Aufgaben war mit der Schaf­
fung einer zuverlässig funktionie­
renden Apparatur zur Steuerung 
der Station und zur Übertragung 
der Kommandos von der Erde, die 
die unglaubliche Präzision der Lan­
dung gewährleisten sollten, verbun­
den. Die zweite Aufgabe galt der

Entwicklung der Geräte, die die 
Parameter der Venu, Atmosphäre 
unmittelbar mit physikalischen Me­
thoden messen sollten."

Akademiemitglied Petrow be­
merkte. daß die von der automati­
schen Station „Venus-4" übermit­
telten Informationen, die mit irdi­
schen Methoden erworbenen Er­
kenntnisse weitgehend bekräftigt 
haben. Unter anderem gelte das 
für die Temperatur der Venus- 
Atmosphäre. deren Maximalgrtße mit 
280 Grad dem vermuteten Grö­
ßenwert (300 Grad Celsius) nahe- 
kommt. Daten über den Druck, die 
Temperatur und die chemische Zu­
sammensetzung der Venu,-Atmo­
sphäre konnten nur bei einem lang­
samen Abstieg der Station gewon­
nen werden, bemerkte Petrow. Die 
automatische Station lief, als sie 
sich der Venu, näherte, mit der 
zweiten kosmischen Geschwindig­
keit, die auf großer Entfernung von 
der Erde zu stoppen ebenfalls 
schwierig war.

WUNDERBAR!
Erklärung ■von Professor B. LOVELL

Zeichnung von W. Schwan

> An das Zentralkomitee der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion

An das Präsidium des Obersten Sowjets der UdSSR 
An den Ministerrat der UdSSR

Die Kotlekllve der WisseiwchafUer, Konstrukteure. 
Ingenieure. Techniker nnd Arbeiter, die an der Schaffung, 
Herstellung, am Start und aa der Verwirklichung des 
Flag« der aulomatlschen Inirrplanelaren Station „VC“ 
niis-4“ mltgewirkt haben, freuen (Ich, unserer gelieb­
ten Kommunistischen Partei und der Sowjetreglerung 
zu melden, daß am Vorabend de» ruhmreichen M. 
Jahrestag» der Großen Sozialistlachen Oktoberrevolu­
tion ein weiterer wichtiger Auftrag der Partei nnd Rc. 
glerung erfüllt wurde.

Zum erstenmal In der Geacbkhle der Erforschung 
de. Interplanetaren koamloebrn Raum» erreichte die 
am IS. Juni d. 1. erfolgreich anf eine hetlezentrlsrbc 
Bahn gebrachte uowjetlacbe automatische Station „1e- 
nus-4“ den Planeten Venu, und voUbraeble einen 
Stoßfreien Abstieg auf ihre Ober fliehe.

Auf die Venu» wurde ein «tat»scbaftllehe» Labor» 
torlum gebracht, da, erstmalig in der Well die Durch. 
Führung von Forschungen unmittelbar In der 
Atmosphäre de, Planeten ermöglichte.

Ea wurden unikale wissenschaftliche Daten etege- 
braeht.

Wir sind gleleb dem ganzen Sowjetvolk stolz darauf.

daß die erde automatische Stalion, welche die Venns 
erreichte, wie auch die erste, anf dem Mond welebg— 
tändele Stallen bei uns In der Sowjetunion geschaffen 
und gestartet werden Ist.

Mit dem Flug der automatischen Station „Venus-4“ 
Ist eine der kompliziertesten technischen Aufgaben de., 
Inteeplanetarverkehrs gelöst und ein neue, Blatt In der 
Erschließung des zlrkumsolaren (sonnennahen) Raum, 
aufgcscblagen worden.

Diese hervorragende Errungenschaft der sowjeti­
schen Wissenschaft in der Erschließung des interplane­
taren Raums widmen wir. Milwirker an der Schaffung 
drr automatischen Station dem öO. Jahrestag der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevolution. Wir versichern 
dem Zentralkomitee der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion und d-r Sowjetregierung, daß die Wissen­
schaftler, Konstrukteure, Ingenieure, Techniker, Arbei­
ter auch weiterhin Ihre ganze Kraft der Sache der 
friedlichen Erschließung des Interplanetaren kosmi­
schen Raums zum Ruhme unseree sozialistischen 
Heimat, zum Wohle der ganzen Menschheit blage­
ben werden.

Es lebe die 
vorgeschrit­
tene sowje­
tische Wis­
senschaft, 
die Schöp­
fung des 
Großen Ok­
tober!
(Aus den Losungen des ZK zum 
SO. Jahrestag der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution)

Hochzeit 
irrt All
'Der Mond, der erdgeküßte, 
der schlaue, 
hat auserkoren sieh
den keuschsten Morgenstern, 
die Venus selbst zur Braut. 
Wir sind die Freier!
Wir, die 
erneuern Welt und AU. 
seitdem wir Im Oktober 
den Startturm hier erbaut. 
Den Freiern Uehell zu das

Brautpaar.
Bewimpelt, 
kreist es fevlgescbmüekt 
au! seinen Kosmosbahnen 
und grüßt den heimischen

Planeten, 
den rotbrRaggten, 
zum Oktoberfest.

David WAGNER

Loudon. Die Landung der Sta­
tion „Venus-4“ und die Ausstrah­
lung von Signalen seien „eine her­
vorragende Leistung in unserem 
wissenschaftlichen Zeitalter“, er­
klärte Professor Sir Bcrnard Le­
vel!. Direktor des radioastronomi­
schen Observatoriums „Jodrcll 
Bank”, das die Signale von der 
Landung der sowjetischen Station 
auf der Venus empfangen hatte, 
dem TASS-Korrespondcnten. Es be­
stünden keine Zweifel darüber, daß 
um 4 Uhr 38 Minuten Greenwich 
eine erfolgreiche Landung stattge­
funden habe.

In „Jodrell Bank” wurden die 
telemetrischen Signale von der Ve­
nus-Oberfläche über 1,5 Stunden 
lang empfangen, teilte Professor 
Lovell mit. Wir verhandeln Jetzt 
über die Übergabe unserer Auf­
zeichnungen an den Präsidenten 
der Akademie der Wissenschaften 
Keldysch.

Frühere Signale dieser Art lie­
ßen bei ihm keine Zweifel daran 
bestehen, daß die jetzigen nach ih­
rer Entzifferung unschätzbare In­
formationen über die Bedingungen 
auf der Venu, liefern würden-

Dieses Experiment sei eine groß­
artige Errungenschaft in zweierlei 
Hinsicht: erstens sei mit Erfolg 
eine Kapsel auf einem Planeten ab­
gesetzt worden, der sich 50 Millio­
nen .Meilen von der Erde entfernt 
beündet. und zweitens würden von 
diesem fernliegenden Planeten wis­
senschaftliche Angaben übermittelt. 
„Es war uns eine hohe Ehre, daß 
Professor Keldysch uns gebeten hat, 
an diesem großen Experiment teil- 
zunehmen“, sagte Professor Lovell. 
„Wir gratulieren von ganzem Her­
zen unseren sowjetischen Kollegen 
zu dieser historischen Großtat. Ih­
re wissenschaftliche Bedeutung läßt 
sich kaum überschätzen.”

(TASS)

Funkverbindung 
und Venus

An die Wissenschaftler und Konstrukteure, Ingenieure, Techniker, 
Arbeiter, an alle Kollektive und Organisationen, die an 

der Schaffung und am Start der sowjetischen automatischen 
interplanetaren Station „Venus-4“ mitgewirkt haben

Treffen L I. Breshnews 
mit deutschen Arbeitern

Teure Genoswn!
Heute, am 18. Oktober 1M7, verwirklichte die so­

wjetische aulomallvbe Interplanetare Station „Ve­
nns-*" zum erstenmal In der Geschichte der Kosmonau­
tik die Landung eines wiMenaehaftlleben Laborato­
riums auf der Oberfllehe der Venu», das er­
folgreich einen Komplex von wlsaenoehaltllehen For- 
arhungen in der Atmosphäre des Planeten und aut 
Ihrer ObcrflBchc suagefOhrl hat. Auf die Venus 
wurde der zweite Wimpel mit dem Wappen der Unten 
der Sozlallsllarben Sowjetrepubliken gebracht.

Die erfolgreiche Durchführung dea Flugs rum Pla­
neten Venus durch die automatische Station und die 
Ausführung kompliziertester wlsoensehaftllcher Expe­
rimente 1,1 eine neue hervorragende Leistung der so- 

.wjetlseben Wissenschaft nnd Technik, ein Überain 
wichtiger Beitrag zur Weltwlssenschafl. Der neue Sieg 
Im Kosmos Ist ein hervorragendes Geschenk zum SO. 
Jahrestag der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution, 
ein markanter Beweis für die Entfaltung der Schaf- 
fensskrlfte des sowjetischen Volkes, für das Waeh«- 
tarn der Maehl unsere, Heimatlands und für die Vor­
züge des Sozialismen.

Das ganze Sowjetvolk M stolz darauf, daß der Sieg 
Im Kosmos durch Talent nnd Mühe drr sowjetischen 

• Wissenschaftler, Konstrukteure, Ingenieure, Techniker 
und Arbeiter erzielt wurde, welche Oberaus wichtige 
leebnlseh-whvensehaltllehe Probleme lösten und den 
beispiellosen Flug der nulomatlscheu Station zur Venu, 
gewährleisteten.

Dieser großartige Erfolg In der Erforschung der 
Planeten des Sonnensystems und des Weltraums be- 
slBllgl erneut, daß unsere Gelehrten, Konstrukteure 
nnd Arbeiter die vom XXIII. Parteitag der KPdSU vor 
Ihnen gestellten Aufgaben plaumüßlg erfüllen.

Das Zentralkomitee der Kommunlatlseben Partei der 
Sowjetunion, dn, Präsidium des Obersten Sowjets der 
UdSSR und der Ministern»! drr UdSSR, das ganze So­
wjetvolk beglück wünschen aufs wärmste und herzlich- 
sie dir Wissensrhnlller und Konstrukteure, Ingenieure, 
Techniker und Arbeiter, die Kollektive der Organlsa- 
Honen, die an der Erarbeitung, Schaffung, am Start 
und an der Verwirklichung dea Fluges der aulomstl- 
seben Stalion „Venus-4“ mllgewirkt haben, welche 
erstmalig einen störungsfreien Abstieg auf die Ober- 
Rüche der Venus yollbracbl bat.

ZENTRALKOMITEE DER PRÄSIDIUM DES OBERSTEN
KOMMUNISTISCHEN PARTEI SOWJETS DER UdSSR

DER SOWJETUNION .

MINISTERRAT 
DER UdSSR

Arbeiter einer Brigade atu dem 
VEB Carl Zeiss Jena, DDR. waren 
Gäste sowjetischer Werktätigen. Sic 
waren von der KPdSU-Delegation 
zum VH. Parteitag der SED gelegen I. 
Reh eines. Besuchs in diesem Werk 
eingeladen worden.

Diese Brigade hochqualifizierter 
Spezialisten auf dem Gebiete der 
Feinmechanik, geleitet vom Briga­
dier Joachim Senkel, bl der Inltl« 
lor des . sozialistischer Wettbe­
werbs in der DDR. zu Ehren des 
50. Jahrestags der Oktoberrevolution.

Während ihres Aufenthalts in 
der UdSSR besuchte die Brigade 
eine Reihe dem VEB Carl Zeis, 
Produktion,verwandter Betriebe,
machte sich mit den Arbeit,■. Le­
bens. und ErholungsvcrhÄllnissen 
der sowjetischen Arbeiter bekannt, 
berichtigte eine Reihe Kulturhäuser, 
"Sanatorien. Erholungsheime. Sie 
' besuchte die hlstoriseh-revoluHonS- 

ren Gedenkstätten, die mit den 
Ereignissen der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution verbun­
den sind.

Auf dem Empfang beim General­
sekretär des ZK der KPdSU L. I 
Breshnew erzählten die Mitglie­
der der Brigade Ober den Verlauf 
des sozialistischen Wettbewerb» 
im VEB Carl Zeiss Jena und teil­

ten ihre Eindrücke über den 
Aufenthalt in der Sowjetunion mit. 
Die Arbeiter berichteten, daß sie 
den Jahrcsauftrag der sowjetischen 
Betriebe in der Lieferung optisch- 
mechanischer Geräte bereits bis Ok­
tober erfüllt hatten.

Im Gespräch mit den deut­
schen Genossen ging L. I. Bresh­
new auf einige Fragen • ein, 
die mit der Entwicklung 
des kommunistischen Aufbaus in 
der Sowjetunion Zusammenhän­
gen. erzählte über die Maßnahmen 
zur Hebung des Lebensniveaus des 
Sowjetvolkes, über die Vorberei­
tung auf die Feier des 50jährigen 
Jubiläums dos Großen Oktober. 
Er. hob die große Bedeutung her­
vor. welche die. KPdSU der. Festi­
gung der brüderlichen Beziehun­
gen zwischen der Sowjetunion und 
der DDR. der Entwicklung der tra­
ditionellen Freundschaft zwischen 

den Arbeitern unserer Länder 
beimißt.

Der Zusammenkunft wohnte der 
Botschafter der Deutschen Demo­
kratischen Republik in der Sowjet­
union Horst Bittner bei. Das 
Treffen verlief in einer warmen, 
herzlichen Atmosphäre.-

(TASS)-

Die Inforinationsübennittlung von 
Bord der „Venus” ist em überaus 
großer Sieg der Wissenschaft und 
Technik, erklärte Doktor Wladimir 
Siforow, ein bekannter Spezialist 
auf dem Gebiete der Fernverbin­
dung.

Auf Ersuchen der TASS äußerte 
der Wissenschaftler einige Gedan­
ken zur erfolgreichen Landung von 
„Venus-4“.

Wladimir Siforow sagte, die so­
wjetischen Wissenschaftler, die die 
Venus im Funkmeßverfahren unter­
suchten, seien zu dem Schluß ge­
langt, daß ihre Oberfläche aus fe­
stem Gestein, physikalisch den ir­
dischen Selikaten ähnlich, be­
stehe.

Diese und andere Schlußfolgerun­
gen über die Beschaffenheit der 
Venus-Oberfläche, die auf Grund 
der Funkmeßangaben gezogen wor­
den rind, erfordern aber eine Über­
prüfung, wie sic nur mit automati­
schen Stationen, die unmittelbar 
von der Planctcnoberfläche Informa­
tionen übertragen, vorgenommen 
werden kann.

Als eines der Hauptprobleme der 
Kosmos-Erschließung bezeichnete

Doktor Siforow die zuverlässige und 
effektive Übermittlung von Informa­
tionen über gewaltige Entfernun­
gen. Wurde bei den ersten kosmi­
schen Experimenten die Funkver­
bindungsstrecke im Kosmos mit 
Hunderten und Tausenden Kilome­
tern gemessen, so überstieg sie bei 
nachfolgenden Starts bereits 100 
Millionen Kilometer. Bei Funkmes­
sung des Jupiter, die die Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR 
durchführen ließ, legten die von der 
Erde aus gesandten und reflektier­
ten Fiinksignale etwa I 200 000 000 
Kilometer zurück.

Die Entfernungen bei der 
Funkverbindung im Kosmos nehmen 
immer zu, betonte der Wissen­
schaftler.

Hochinteressante Perspektiven bei 
der noch wirksameren Informa­
tion,Übermittlung aus dem Kosmos 
schafft die Anwendung von Metho­
den und Mitteln der Quanlenelek- 
tronik,' besonder, von Quantengene­
ratoren im Lichtwellenbe reich und 
In anderen Wellenbereichen, die es 
ermöglichen, Strahlen als außeror­
dentlich schmale Bündel au,zu,en­
den.

INDUSTRIE KASACHSTANS 
ERFÜLLTE DEN 

ZEHNMONATSPLAN
Die Werktätigen Kasachstan» haben, zu Ehren des 80. Jahrestags des 

Großen Oktober wetteifernd, einen neuen Erfolg errungen. Die Industrie 
der Republik erfüllte vorfristig am IS. Oktober den Plan für zehn Mo­
nate Im gesamten Produktionsausstoß und In der Herstellung dir wich­
tigsten Erzeugnisarten. Auch die Aufgabe für die Erhöhung der Arbeit,- 
Produktivität und die Kostensenkung der Warenproduktion wurde er­
füllt.

Die Kollektive der Industriebetriebe werden bla zu Ende dea Monats eine 
grolle Menge Bunlmelalte, Roheisen. Stahl, Walzgut von Sehwarzmetallen, 
Baumwoll- und Wollstoff, Trikotagenerzeugnisse, Ledersehuhwerk. Fiel »eh, 
Baller, Voilmlleherzeugnlsse und andere Industriewaren und Mbens- 
mlttel für die Bevölkerung überplanmäßig liefern.

(KasTAG)



So ist unser heutiger Tag
Dir, Oktober, unsere
Arbeitsgeschenke

MIT großem Arbeiteelan, 
mit dem Gefühl (ro­

ter Zufriedenheit und patrioti­
schem Stolt gehl das gesam­
te Sowjetvolk dem 50. Jahrestag 
des Großen Oktober entgegen.

Von den Oktobertagen des Jah­
res 1917 legte unsere Heimat einen 
langen und ruhmreichen Weg iu- 
rürk. der den Triumph der unsterb. 
lieben Lehre des Manismus-Leni­
nismus. des Sieges der Generalli­
nie der Leninschen Partei der Kom­
munisten übertragend demonstriert.

Dem Vermächtnis des unsterbli­
chen Lenin unbeirrbar folgend, 
erreichten die Werktitigen unseres 
mit dem Leninorden ausgeseiehue- 
ten Aktjubinsker Gebiete zusammen 
mit dem gesamten Sowjetvolk im 
wirtschaftlichen und kulturellen 
Aufbau, in der Festigung des neuen 
Lebens bedeutende Erfolge.

Vor der Revolution gab es bei 
uns praktisch Oberhaupt keine In­
dustrie. Hier bestanden primitive 
Heindndwitriebetriebe für Verar­
beitung der landwirtschaftlichen 
Rohstoffe.„Die Zahl der Arbeiter 
übertraf 1913 kaum etwas über 300 
Personen. Darunter 16 Schneider, 
15 Schuster. 7 Ofensetter. I* Stück­
arbeiten 6 Kupferschmiede und 
Verzinner.

Ein ärmliches Bild stellte die 
Landwirtschaft dar. Die Mehrzahl 
der Bauern konnten nur mühsam 
über Wasser bleiben, sie hatten kei­
ne Mittel für den Ankauf land­
wirtschaftlicher .Maschinen und des­
halb gebrauchten sie die allerpri­
mitivsten Geräte.

Das Aussehen unseres Gebiets hat 
sich seitdem völlig verlndert. 
Neue Industriezweige, moderne Be­
triebe sind entstanden. Jetzt gibt es 
im Gebiet 99 Industriebetriebe, in 
denen etwa 20 000 Arbeiter arbei­

M SHURIN—
Erster Sekretär des Aktjubinsker Gebietsparteikomitees

ten. 24 Baulrusts und -organisatio. 
nen. wo Ober 12000 Personen be­
schäftigt sind. Die Aktjubinsker 
sind stolz auf den Erstling der hel­
denhaften Jahre der Industriali­
sierung des Landes, das mit dem 
Arbeitsbannerorden ausgezeichnete 
Aktjubinsker Chemiekombinat na­
mens S. M. Kirow, auf das Aktju­
binsker Werk für Eisenlegierungen, 
das Werk für Chromverbindungen, 
die Donsker Cbromilgniben. die 
Werke .Bolschewik” und „Aktjuh 
röntgen" und viele andere Indu­
striebetriebe. In den Jahren des Sie­
benjahrplans wurde der Bau des 
Fleischkombinats, des Werks für Si­
likaterzeugnisse und Wandungs­
materialien, der Möbelfabrik, des 
Hausbaukombinats vollendet, wur­
de eine ganze Reihe, großer Bau- 
und Montagoorganisalionen gegrün. 
det. In der Stadt gibt es ein Asphalt- 
werk, eine Lack« und Farben, 
fabrik. eine Bierbrauerei. Likör- 
und Brantwrinfabrik, ein Milch- 
kombinat. Im laufenden Jahr wer­
den ein Werk für Stahlbetonfer­
tigteile und eine Wirkwarenfabrik 
in Betrieb gesetzt.

Heute Ist das Gebiet Aktjubinsk 
eines der wichtigsten Gebiete der 
Kasachischen SSR mit einer mich, 
tigen Industrie und hochentwicke). 
ter Landwirtschaft. Das Ge­
biet liefert 15 Prozent der 
Erzeugnisse der Schwarzmetallur­
gie der Republik, den fünf­
ten Teil der Unionsgewinnung von 
Eisenlegierungen und den neunten 
Teil der L'nionsgewinnung von 
Chrotniterzen. Die wichtigsten Pro­
duktionsarten sind: Eisenlegierun­
gen, Chromilerze, Chromsalze, Erd­
öl, Mineraldünger, Baumaterialien. 
Wirkwaren. Nähartikel, Möbel und 
andere. Wir verfügen über bedeu­
tende entdeckte Vorräte von Na­
turschätzen, auf deren Basis in den 

nächsten Jahren eine ganze Reihe 
Muer Zweige der Schwer-, Leicht- 
tlttd Nahrungsmittelindustrie sich 
entwickeln werden.

Ein letiendiger Zeuge der grölen 
Veränderungen ist das Gebieizzen- 
Iruni — die Stadt Aktjubinsk —* 
selbst, die zu einem grollen Indu- 
«trie. und Kulturzentrum wurde. 
In der Stadt gibt es 28 Schulen, 10 
Faehiull leise faulen, ein medizini­
sches und ein pädagogisches Insti­
tut. Filialen der Saratower Poly­
technischen Hoehsohule und des AI. 
ma-Ataer Instituts für Volkswirt­
schaft. 8 Heilanstalten. 8 Filmthea­
ter. 4 Kulturhäuser. 12 Klubs, 39 

. Bibliotheken. IM Läden des Einzel­
handels und 117 Anhalten der Af- 
fcntllehen Ernährung. All das gab 
es früher nicht. In der letzten Zeit 
erscheinen auf der Karle des Ge­
biets außer den Städten Aktjubinsk, 
Tschelkar, Tcmira, Aiga neue Städ­
te wie: Chrom-Tau, Oktjabrsk, Ern­
te.

Sehr große Veränderungen gingen 
In der Landwirtschaft des Gebiets 
vor. Von der Rückständigkeit der 
Landwirtschaft in der Vorrevolnti- 
onsseit sprechen solche Fakte: im 
Jahre 1913 kamen im Irglsker Kreis 
ein Pflug auf drei Wirtschaften, 
ein Grasmäher auf 9 Wirtschaften, 
eine Mlhmasebine auf 80 Einzel- 
wirtschaften. Auf dem Territori­
um des Gebiets gab es nur 13 Agro­
nomen, einige Veterlnlrfeldscher. 
Jetzt gibt es im Gebiet 89 Kolchose 
und Sowchose, die 23 600 Trakto­
ren, (umgereehnet auf IS PS-Trak­
toren) über 4 000 .Kombines (haupt­
sächlich selbslf ährende Mähdre­
scher!, fast 5 000 Kraftwagen, über 
10000 Grasmäher. Sämaschinen, 
Pflüge und andere Maschinen besit­
zen.

Eine bedeutende Entwicklung er­
fuhr die Landwirtschaft in der Pe­
riode der Neuland- und Braehland- 
erschlieèung. Eine Million 300 000 
Hektar neuer Linder wurden in den 
wirtschaftlichen Umlauf einbezo­
gen. Bedeutend stieg die Kultur des 
Ackerbaus. Das Gebiet verwandel­
te sieh In einen starken Getreide­
produzenten. Konnte wob) früher 
Jemand davon träum in, daß das 
Gebiet jemals 30—40, ja sogar 50 
Millionen Pud Getreide an den Staat 
verkaufen würde? Die Kolchose 
und Sowchose des Gebiets liefern 
dem Staat große Mengen Fleisch, 
Milch. Wolle und andere Erzeug­
nisse der Viehzucht.
' In bezug auf die Kultur 4ar das 
Gebiet Aktjubinsk eines der rück, 
ständigsten Randgebiete des Zaren­
raßlands. Im Jnhre 1913 gab es im 
Gebiet Aktjubinsk 148 Schulen, in 
denen 7 400 Schüler lernten, das 
Nets der Bibliotheken bestand aus 
13 Einheiten, in denen sich 9900 
Binde befanden. Hier gab es nur 
200 Krankenbetten.

In der kulturellen und geistigen 
Entwicklung des Volkes wurde ein 
niedagewesener Sprung vollbracht. 
Von der Unwissenheit und dem 
Analphabetentum. die bei uns vor 
der Revolution herrschten, findet 
man jetzt keine Spur mehr. Jeder 
fünfte Einwohner des Gebiets lernt 

in einer Schule oder Hoehirhule. 
, In allen Zweigen der Volkswirt- 
. schäft arbeiten Ober 8 300 Fach­

leute mit Hochschulbildung und 
über 14 000 Fachleute mit Mil Iri­
sch ul bildung.

Gegenwärtig glht es im Gebiet ein 
russisches Schauspiellhcater. ein 
Museum, ein Planetarium, eine Phil, 
harmoiiic. über 270 Klubs und Kul­
turhäuser, etwa 400 Maaaanbkbllo. 
theken mit einem Bücherfonds von 
2 Millionen 110 000 Bänden. Das 
Museum. Theater. Planetarium sind 
Objekte, die in den letzten Jahren 
entstanden. Vor kurzem wurde der 
Bau eines Breitwandfilnitheaters 
vollendet.

Gegenwärtig hat der fünfte Teil 
der Bevölkerung des Gebiets die 
Möglichkeit. Bildfunksendungen aus 
Moskau, Alma-Ata und anderen 
Städten des Landes, sowie Intervi­
sion zu schon. Als ein großes Ereig 
nls im Kulturleben erwies sich d?r 
Ban einer Zwischenrelaisstation' in 
Ernte und Tschelkar. Fernseher 
erschienen in den* Wohnungen der 
Sehafhirte der entlegensten Orte.

Im vergangenen Jahr kam Na­
turgas von'der Zentralleitung Bu­
chara—Ural in das Gebiet Aktju­
binsk. An der Gasleitung zu der 
Stadt Algar werden die letzten Bau­
arbeiten verrichtet. In den Jahren 
des Planjahrfünfts wird eine gro- 
fc Arbeit zur völligen Gasifizie­
rung der Wohnungen vollbracht.

Die Werktätigen des Gebiets 
sind mit Recht stolz auf die gro­
ßen Umwandlungen in der Wirt­
schaft und Kultur. Das Fazit des 
ruhmreichen 50jährigen Weges zie­
hend. lenken sie ihr Bemühen dar. 
auf, um das große Datum, den 50. 
Jahrestag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution durch 
neue Siege im kommunistischen 
Aufbau zu kennzeichnen. Die Indu­
striebetriebe erfüllten den Neunmo­
natsplan der Bruttoproduktion für 
dieses Jahr zu 106.1 Prozent, den der 
Arbeitsproduktivität zu 107.9 Pro­
zent, die Zunahme der Gesamtpro­
duktion beträgt im Vergleich zu 
der entsprechenden Periode des 
vergangenen Jahren 17,2 Prozent. 
Solch eine Zunahme hatte die In­
dustrie früher nie zu verzeichnen. 
In neun Monaten des laufenden 
Jahres, wurde für 8 Millionen 
583 000 Rubel überplanmäßige Pro­
duktion erzeugt. In den Betrieben 
wird in breiter Front die techni­
sche Umrüstung, die Meisterung 
neuer Produktionsarten geführt, 
wird die Qualität der Produktion 
verbessert, neue Technologie cinge- 
führt, die wichtigsten Produktions­
fonds erneuert und andere Quali- 
tätsumwandlungen durchgeführt.

Hervorragende Erfolge erzielten 
die Werktätigen der Landwirtschaft, 
besonders in den letzten Jahren. 
Laut Beschluß des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR vom 
28. Oktober 1906 wurde das Gebiet 
Aktjubinsk für die erzielten Erfol. 
ge in der Steigerung der Produk­
tion und der Beschaffung von Ge­
treide. Fleisch. Milch und anderer 
landwirtschaftlicher Produkte mit 

dem Leninorden ausgezeichnet. In 
den Jahren 1966—1967 wurden 
etwa 2000 Bestarbeiter der Land­
wirtschaft und der Industrie mit 
Orden und Medaillen der Sowjet­
union ausgezeichnet und die besten 
von ihnen mit dem Titel „Held der 
Sozialistischen Arbeit“ gewürdigt.

Die Landwirte des Gebiets stre­
ben danach, auch weiterhin die 
Produktion der landwirtschaftli­
chen Erzeugnisse zu heben, ihre 
Gestehungskosten zu verringern, 
die Kultur der Bodenbearbeitung 
und der Viehzucht zu steigern. Die 
Folgen der starken Dürre über 

.windend, arbeiten die Kolchose und 
Sowchose des Gebiets angestrengt* 
daran, um alle landwirlsclmftllehen 
Arbeiten erfolgreich au vollenden: 
die Herbstfurche zu ziehen, das ge­
sellschaftliche Vieh mit Futter zu 
versorgen. Die Kolchose und Sow­
chose des Gebiets Setzen alles dar­
an. um die festgesetzten Planauf­
gaben des Verkaufs von Milch, 
Fleisch. Wolle. Eier und anderer 
landwirtschaftlicher Produkte an 
den Staat vorfristig zu erfüllen und 
zu überbieten.

Das bevorstehende Jubiläum ist 
nicht nur eine Schau der Entwick­
lung unserer Ökonomik, der Ver­
besserung des Alltagslebens, son­
dern auch des Wachsens des So 
wjetmenschen, der Hebung seiner 
ideologischen Überzeugtheit, des 
kommunistischen Bewußtseins, sei­
ner Kultur.

Das Gebietskomitee, die Stadt-, 
Rayonparlrikomitecs, die primären 
Parteiorganisationen verstärken die 
Propaganda der historischen Bedeu­
tung des Großen Oktober, der Er­
rungenschaften der Sowjetunion im 
wirtschaftlichen und kulturellen 
Aufbau, die Rolle der KPdSU im 
Kampf des Sowjetvolkes um den 
Aufbau des Kommunispius. Die 
Parteiorganisationen schenken die 
größte Aufmerksamkeit der Erzie­
hung der Menschen und in erster 
Reihe der Jugend.

Breit entfalteten die Kultur- und 
Aufklärungsanstalten die Vorberei­
tung zum 50. Jahrestag des Gro­
ßen Oktober. Sie organisieren Tref­
fen der Jugend mit allen Kommu. 
nisten, Teilnehmern der Oktoberre­
volution, des Bürger- und des Va­
terländischen Krieges, mit Helden 
der Sowjetunion, Helden der Sozia­
listischen Arbeit. Im Gebiet werden 
Gedenktafeln den im Bürgerkrieg 
und im Großen Vaterländischen 
Krieg Gefallenen aufgestellt.

Die Bemühungen der Partcior. 
ganisationen sind darauf gerichtet, 
zu erreichen, daß es im Jubiläums­
jahr 1967 nicht einen einzigen Be­
trieb. nicht eine Baustelle gibt, die 
ihren Plan nicht erfüllt hat. Die 
gesamte Vorbereitung zum 50. Jah­
restag der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution ist auf die Er­
füllung der Beschlüsse des XXIII.' 
Parteitags der KPdSU, des Dezem- 
berplcnums (1966) und des Septem, 
berplenums (1967) des ZK der 
KPdSU, auf die vorfristige Erfül­
lung und Überbietung der Pläne 
des laufenden, des Jubiläumsjahrs, 
gerichtet.

Drei Millionen Tonnen Volks­
güter transportierten Im Jubiläums- 
Jahr über den Plan hinaus die 
Lokführer von Pclropawlowsk al­
lein mit den Schwergüterzügen. 
Wollte man dieses Frachtgut mit 
gewöhnlichen Zügen befördern, so 
wären nicht weniger als 800 Güter­
züge erforderlich. Die meisten 
Schwergüterzüge fahren die Lok­
führer K. Umrichin, W. Lebedkin 
und N. Malanjkin.

M. SCHESTOPALOW

Den Jabresplan der Güterbeför­
derung haben die Kraftfahrer des

Zum Winter geröstet

Die Viehzüchter des Friedrich 
Engels-Kolchos stehen im Jubi­
läumswettbewerb In den ersten 
Reihen der Farmschaffenden des 
Rayons Kustanal. Der Oberzoo­
techniker des Kolchos Adam 
Horn erzählte, wie die Viehzüch­
ter Ihre Verpflichtungen Im so­
zialistischen Wettbewerb elnlö- 
sen. An den Staat sollten 11 000 
Zentner Milch verkauft werden, 
aber In achtundeinhalb Mona­
ten waren es 15 000 Zentner. 
Bis zum Oktoberfest wollen sie 
anderthalb Plan-Aufgaben an 
Milch und bis Jahresende beina­
he zwei Plan-Aufgaben leisten.

An Fleisch kommen sie ihren 
Verpflichtungen auch nach. Die 
Selbstkosten der tierischen Er­
zeugnisse sind gesunken. In 
achtundeinhalb Monaten brachte 
die Viehzucht 120 000 Rubel 
Reingewinn.

Frieda Paluzewa. Maria Fich- 
ter, Anna Renner und Frieda 
Bosch sind die Bestmelkerinnen. 
Die Männer, die Melker Wassili 
Heinrichs und Iwan Warnad. 
bleiben hinter den Frauen nicht 
zurück. Erfreulich sind auch die 
Leistungen der Jungen Mel­
kerinnen Lydia Lieder und 
Ida Haag. Lydia Lieder 

betreut In diesem Jahr Erst­
lingskühe. erzielt aber hohe Lei­

Autoparks des Satobolsker Sowchos, 
Rayon und Gebiet Kustanal, bereits 
erfüllt. Als beste Kraftfahrer schätzt 
man hier Wladimir Dipperschmidt, 
Roman Dipperschmidt. Robert Mar- 
zenones und Anton Lang.

R. ARSUMANOW.

Den zchnmllUonslen Kubikmeter 
Gestein beförderten auf die Halde 
die Abraumarbeitcr des Chemie- 
Kupferkombinats Oslkasachstans. 
Somit haben sic ihre Verpflichtung 
zunröO. Jahrestag des Großen Okto­
ber vorfristig eingelöst.

H. HÄNSCH- 

stungen, In einzelnen Monateri 
doppelt soviel wie geplant Ist- 
Lydia und Ida wetteifern mitein­
ander um den ersten Platz.und 
keine bleibt zurück.

Auch die Kälberwärterin K»- 
roltnc Bopereshlna ist zu loben. 
Sie Ist das zwölfte Jahr In diesem 
Beruf tätig und hat ’lm Jubi­
läumsjahr 450 Kälber großgezo­
gen. '

Für den Winter Ist das gesell­
schaftliche Vieh mit Futter ven- 
sorgt. Es sind 24 OOO Zentner 
Heu Vorhanden. mehr Ist nicht 
nötig. Saftfutter müßten 100 OOO 
Zentner sein. Jedoch sind 220 OOO 
beschafft. Hinzu kommen 90000 
Zentner Rest bestände vom Vor­
jahre. Die Viehställe sind reno­
viere

Im sozialistischen Wettbe­
werb wollen die Viehzüchter des 
Kolchos auch weiterhin den er­
sten Platz Im Rayon behaupten.

G. HAFFNER

UNSER BILD: Melker Iwan 
Warnad, Melkerinnen Lydia Lie­
der and Ida Haag halten Ein­
blick in die Ergebnisse des Wett­
bewerbs um den höchsten MUch- 
ertrag.

Foto des Verfassers

Gebiet Kustanal

Die junge Kumpelstadt
„Eines der wichtigsten Probleme in unterem Lande lat die Befriedi­

gung des Bedarf« der Bevölkerung an komfortablem Wohnraum. Die 
Kommunistische Partei und die Sowjetregleraag treffen energische Maß­
nahmen, um diese Aufgabe in lösen. Nach Umfang und Enlarirklungslrm- 
po des Wohnungsbaus nimmt die SowUlnnlen einen der ersten Piilir 
la der Welt ein. Jährlich erhalten 18—11 MWUoaca Sowjetbürger eine 
neue Wohnung. In den leisten rate Jahren hat laut die Hälfte aller 
Bewohner de« Landes neue Wohnungen and Häuser bezogen oder Ihre 
Wohnverhältnisse verbessert.“

Mus den Thesen des ZK. der KPdSU .,50 Jahre Gro­
ße Sozialistische Oktoberrevolution")

In den Jahren dec jetzigen Plan. 
Jahrfünfts erlebt das Bauwesen Ka­
ragandas einen großen Aufschwung. 
Hier wird eines der größten Korn- 
binate für Baukonstruktionen und 
für KunslstofferzcugnlKse des l.an. 
des errichtet. Seine Kapazität ist 
auf die volle Befriedigung des Be­
darfs an verschiedenen Baumate­
rialien berechnet. Die Bauarbeiter 
haben sich die edle Aufgabe ge-- 
stellt, den Menschen noch bessere 
Lebens- und ArbeitsverhMtnlsse zu 
schaffen.

Allein im Jubiläumsjahr werden 
180 000 Quadratmeter Wohnfläche 

| fertiggeslcllt. In breiter Front wird 
die Hauptinstandsetzung des Wohn­
fonds. die Beheizung und Gasifizie­
rung der Wohnungen und kommu­
nalwirtschaftliche Wohleinrichtung 
der Stadt geführt.

Unlängst hatte unser Korrespon- 
denl rin Gespräch mit dem Direk­
tor des Karagandaer lläuscrkom- 
binats Alexander Dews und dem 
Leiter der wirtschaftlichen Pia- 
nuogsabteilung Alexander Pctraasow. 
Dabei wurden die Probleme der 
weiteren Entwicklung des Bauwe­
sens Kdragandas berührt.

Alexander Dew«: Zum Jahresen­
de gibt das Karagandaer Häuser­
baukombinat eine Jubiläumswohn­
fläche von 500 000 Quadratmeter in 
Nutzung. Das hat da« Kombinat 
seit seinem Bestehen, das heißt in 
weniger als sieben Jahren gebaut. 
Das rind mehr als 200 vidstückige 
Häuser. Fast 20 000 Familien er­
hielten und erhalten wohlelngerich- 
lete Wohnungen, wenn man Im 

I Durchschnitt 30 Quadratmeter 
I Wohnfläche pro Familie rechnet.

Das Bauwesen gewinnt in unserer 
Stadt ein immer größeres Ausmaß. 
Wenn das Kombinat im ersten 
Jahr seines Bestehens 35000 Qua­
dratmeter Wohnfläche gebaut hat, 
so vergrößerte sich diese Fläche 
zum Jahre 1962 aufs Zweifache, 
und brate beträgt seine Kapazität 
schon 105 000 Quadratmeter im 
Jahr. Aber die projektierte Kapa­
zität ist noch nicht erreicht. In 
nächster Zeit müssen wir 140 000 
Quadratmeter Wohnfläche alljähr­
lich bauen.

Im vergangenen Jahr hat das 
Komitee für Stadtbau und Architek­
tur beim Gosslrol der UdSSR einen 
Generalplan für den Umbau Kara­
gandas ausgearbeitet und bestätigt. 
Nach diesem Plan wird die Stadt 
aus vier großen Rayons bestehen: 
der Neustadl, Malkuduk, dem Süd- 
ost. und Nordostrayon, die in sich 
die Dörfer Tlchonowka, Prischach- 
tlnsk und Sapadny einschließcn. In 
jedem neuen Rayon sind vorgese­
hen: ein Theater, ein Hotel, eine 
Bibliothek, ein Sportkomplex und 
Verwaltungsgebäude. Im Zentrum 
der Wohnreviere werden Schulen, 
Kinderkonibinate, Lebensmittel- 
und Industriewarenkauflüden, Spei- 
schallen, Dienstleistungsbetriebe ge- 
bau|.

Zum Zeitpunkt der Erfüllung des 
Generalplans wird der Wohnfonds 
der Stadt 6 600 000 Quadratmeter 
betragen. (Bemerkenswert ist, 
daß die Stadt, die jetzt 68 700 Hekt­
are einnimmt, nach der Rekonstruie­
rung nur 38000 Hektar einnehmen 
wird). Eine große Rolle bei der 
Erfüllung des Generalplana wird 
dem Häuserbaukombinat beigemes. 

sen. dem einzigen Betrieb der Stadt 
solchen Typs.

Alexander Patrunow: Die Kapa­
zität des Kombinats wächst mit 
jedem Jahr. Und nicht nur auf 
Kosten der Erweiterung der Pro­
duktionsbasis. Fortschrittliche For­
men der Arbeitsorganisierung und 
die neueste Technologie werden 
angewandt. So ist die Kassetenher- 
Stellung von Bauplatten voll und 
ganz mechanisiert. Die Einzelteile 
werden so verfertigt, daß sie her­
nach keine zusätzliche Bearbeitung 
benötigen. Das Haus ist nach seiner 
Montage, ohne jegliches Anstreiehcn 
und Aufkleben der Tapeten, schlüs­
selfertig.

Die schon Im Kombinat durch- 
geführte Bearbeitung der Bauplat­
ten beschleunigt dos Bautempo und 
ist ökonomisch sehr vorteilhaft.

Der Iläuserbau aus Großplatten 
l«t viel billiger als aus Ziegelstei­
nen. Der Quadratmeter eines Hau­
ses aus Platten kostet 105 Rubel, 
eines aus Ziegelsteinen — 128 Ru­
bel.

Die Ingenieure des Betrieb« sind 
bestrebt, auch weiterhin Möglich­
keiten ausfindig zu machen, um 
billiger und besser zu bauen. Auch 
die Architekten arbeiten daran, 
daß der Bau der neuen Wohnrevie­
re und die Rekonstruktion der alten 
nicht nur im neuen Stil erfüllt 
wird, sondern auch möglichst bil­
lig zu stehen kommt. Zu diesem 
Zweck gingen wir zum Hochbau 
über. Karaganda wird nicht In die 
Breite, sondern in die Höhe wach­
sen. Einzelne Wohnviertel werden 
mit ncunstöekigen Häusern behaut.

Große Aufmerksamkeit schenken 
wir in letzter Zeit dem Bau der 
Häuser mit verbesserter Planung. 
Die Wohnung muß bequem sein. 
Das verlangt gewisse Auslagen, aber 
die sind voll und ganz gerechtfer­
tigt. Es gehl je um die te- 
bensvcrhältnisse des Menschen, 
dem Schöpfer aller Reichtümer. Wir 
sind bestrebt, so zu bauen, daß 
man auch nach hundert Jahren 
die vom Kombinat errichteten Häu­
ser nicht zu rekonstruieren braucht. 
In diesem Sinne arbeitet das ganze 
Kollektiv der Ingenieure und Ar­
beiter.

Neues in 
der Erzgrube

Wir näherten uns dem Förder­
korb. wo eine Gruppe Kumpel 
stand. Als wir alle In den Korb 
gestiegen waren, begann er 
leicht hinabzufahren. Hundert Me­
ter tief, an der ersten Sohle, 
blieb der Korb stehen und die 
Kumpel stiegen «aus. Es war 
Schichtwechsel.

„Viktor Kramer befindet sich 
noch 60 Meter tiefer”, erklärt 
uns die Technikerin Tamara 
Suchomllnowa. Wir fuhren wei­
ter In den Schoß der Erde. Unten 
angelangt öffnete sich vor uns 

ein enger Tunnel, den wir betra- 
ten. Hier In der Grube „Molo- 
djoshny“ des chemischen Kombi­
nats Kara-Tau führte Vik­
tor als erster die neue Maschine 
..KPW-la*' ein. die zum Abteu­
fen senkrechter Schächte be­
stimmt ist.

Wir waren schon etwa 300 
Meter die Strecke entlang gegan­
gen. aber Viktor war immer noch 
nicht zu sehen. Es ist eben gar 
nicht so einfach. Ihn hier zu 
finden. Laut polternd kommen 
uns mit Erz geladene Loren ent­

gegen. Wir richteten unsere 
Schritte dorthin, wo sie geladen 
werden. Da arbeitete die Briga­
de von Alexander Iwaschutow.

„Die Brigade von Alexander 
Iwaschutow“, sagt Tamara Su­
chomllnowa. „war eine der er­
sten Brigaden unserer Grube, 
die des Ehrentitels „Brigade 
kommunistischer Arbeit" gewür­
digt wurde. Sie liefert täglich 
1000—1 200 Tonnen Phosphorit­
erze bei einem Plan von 770 
Tonnen.“

Von diesem Abbauort gingen 
wir In eine Strecke in der Rich­
tung nach Westen. Unsere Later­
nen rissen hier und da Wände 
des Tunnels aus der Finsternis. 
Manchmal patschte Wasser un­
ter unseren Füßen, das zuweilen 
fast knietief war. Endlich ge­
langten wir In das Verteilungs­
zimmer der Abteilung Nr. 4.

Der Abteilungsleiter Achme- 
djar Chudjabergenow hatte ge­
rade eine Kumpelbrigade zur 
Arbeit angeordnet. Dann sagte er 
zu uns:

„Viktor • Kramer Ist heute In 
der .Steigenden' Nr. 213. Ich gehe 
gerade dorthin."

Wir näherten ' uns dér Stelle, 
wo das unaufhörliche Rattern ei­
ner Preßluftmaschine zu hören 
war. Hier stand eine gelb gestri­
chene Maschine, um die herum 
Kumpel beschäftigt waren.

„Das ist Kramers Brigade", 
sagte der Abteilungsleiter.

Ein Junger Bursche stellte uns 
die Mitglieder seiner Brigade 
vor: Jegor Trunow, Alexej Bes­
rukow.- Wladimir Sawtschenko. 
Mirsascha Alikulow, Wassili Ko- 
subow.

„In sechs Monaten haben 
wir sechs «Steigende* gemacht. 
Ohne die Maschine hätten wir 
in dieser Zelt nur zwei, höchstens 
drei .Steigende* geschafft.“

Vergangenen Herbst besuchten 
Viktor Kramer und der Direktor 
der Grube Michael Fried Gru­
ben !m Donbass. In Krlwoi Rog. 
Dort machten sie sich mit den 
Arbeltserfabrungcn, der Ausrü­
stung der zentralen Gruben be­
kannt. Hier sah Viktor eine solche 
Maschine, mit der er Jetzt arbei­
tet.

„Ist das prächttgl" sagte er 
damals zu seinem Grubendirektor 
und zeigte auf die Maschine. 
Einige Kumpel stiegen gerade in 
deren Kabine und sie hob sie 

senkrecht den steigenden Schacht 
empor. Oben stiegen die Kumpel 
aus -der Kabine auf eine kleine 
Plattform und bohrten Spreng­
löcher. „Absolut keine Holzge­
rüstei Solch ein Ding müßten 
wir haben!“ sagte Viktor.

„Werden wir auch bald ha­
ben“, versicherte der Direktor.

Wirklich. Im Januar wurde die 
erste Maschine „KPW-la“ in die 
Grube „Molodjoshny“ hinunter-, 
gefördert. Viktor Kramer über­
nahm sie. Seither arbeitet sie 
hier.

Die Maschine befindet sich 
In einer drei Meter hohen Kam­
mer. Unter dem Gehäuse gibt es 
eine Luke, durch die das Erz 
von der „Steigenden“ beim 
Sprengen fällt. In der Kabine 
der Maschine haben 2 Personen 
Platz. Außerdem werden die 
Druckluftbohrhammer, die Bohrer- 
schaften und andere Werkzeu­
ge verstaut. Ein Druck auf den 
Knopf und durch den Schlauch 
strömt Preßluft, die Kabine 

hebt sich aus der Kammer und 
steigt an der Leitschiene senk­
recht auf Jede beliebige Höhe. 
In der nötigen Höhe bleibt die 
Kabine stehen und die Kumpel 
steigen durch die Luke auf das 
Dach der Kabine, wohin sie Ihre 
Werkzeuge mitnehmen. Zur Si­
cherung ist das Dach der Kabi­
ne, worauf die Kumpel stehen, 
mit einem Metallgeländer umge­
ben. Völlig gefahrlos.

Nachdem die Kumpel dort 
oben Bohrlöcher In die Schacht­
decke gebohrt und Sprengstoff 
hineingelegt haben, setzen sie 
sich wieder in die Kabine, fah­
ren an der Leitschiene zurück in 
die Kammer, die etwas seitwärts 
von der „Steigenden" steht, so daß 
das von oben herabprasselnde' 
Erz nicht auf die „KPW-la“ 
fällt. Es fällt direkt durch Jene 
Luke, die sich unter der Kammer 
befindet. Von dort verladen die 
Lademaschinen es In die Loren.

„Diese Maschinen werden Jetzt 
auch In die Grube Shana-Tas 
eingeführt", sagt der Abteilungs­
leiter Achmedjar Chudjaberge­
now. „Wir sind Viktor Kramer 
sehr dandkbar. daß er sie als 
erster JHer In der Grube ..Molo­
djoshny" eingeführt hat"

A. WOTSCHEL, 
Elgenkorrcspondent

UNSER BILD: Viktor Kramer 
Foto des Verfassers
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AN DEN ORTEN
VON LENINS
ILLEGALITÄT 1017

'Leningrader Journalisten mach 
ten eine Reise zu den Orlen der Ille- 
galilit XV. I. Lenins 1017—1503 
Kilometer durch die Karelische 
«Landzunge und Finnland.

Die.Journalisten, besuchten die 
Laubhütte und die Scheune bei der 
Station Rasliv. wo die ersten Seiten 
des genialen Werks „Der Staat und 
die Revolution“ geboren wurden.

Vom Rasliv führte die Marschrou­
te über lljilschowo (ehemaliges 
Dorf Jalkala), Lacht! nach Hel- 
slngfors. In de^ Redaktion der 
Zeitung der Hauptstadt „Kansan 
Unlisei“ trafen sich die Journali­
sten mit der Tochter des finnischen 
Briefboten Kessi Achmala. der int 
Auftrag des Zentralkomitees Lenins 
Briefe aus Hclsingfors nach Petro­
grad und W. I. Lenin die Post aus 
Rußland brachte. Der politische 
Dorf Jalkala), Lachti nach Hel- 
Achmala bewahrt sorgsam die mit 
dem Bajonett durchstochene Brief­
tasche mit den Parteidokumenten, 
Briefen und Fotos des X’aters auf, 
der. 1918 von den Weißgardisten 
erschossen wurde.

In Helsingfors waren die Le* 
ningrader bei der 77jthrlgen Hil- 
dur Haarala zu Gast, mit deren 
Namen die Tage der Wyborger Ille* 
galität Wladimir lljitschs verbun­
den sind. Foto: TASS

Das Htasehea tu ÜJItachawa (ehemaliges Dorf Jalka- 
la), wo W. I. Lenin «leb einige Toge auf dem Weg noch 
BcKlnglors Io der Familie Parrtalnen enthielt.

UNSER BILD: das Lcnln-Denkmal In Itjilacbawo.

Foto: TASS

UNSER BILD: Das Muaenm „Die Sebenae“ bei der 
Station Rasliv. Im Juli 1917 verbarg sich XV. L Lenin 
hier vor der Verfolgung durch die Provisorische Re­

gierung .Das Pa'icim'.ljlicd icn 1917 A. N. Jemeljanow 
erzihlt über die Tage der Dlegalltlt XV. I. Lenins.

Foto: TASS

Merkmale des 
neuen Lehrjahres

Mit einer theoretischen Konfe­
renz zum Thema „Die welthisto­
rische Bedeutung der Großen So. 
zionistischen Oktoberrevolution" 
schloß der erste Monat des neuen 
Lehrjahrs in der Abenduniversität 
des Marxismus-Leninismus beim Ka- 
ragandaer Stadtkomilee der KP Ka­
sachstans ab.

Die Referate und Diskussionen 
der Teilnehmer dieser Konfe­
renz bewiesen eine gute Vorberei­
tung der Hörer der Universität, das 
Streben zu einer tiefen Analyse 
der Ereignisse und Tatsachen in 
wechselseitiger Verbindung mit der 
Gegenwart. Im Gang der Konfe­
renz zeigten sich auch die Hörer 
der ersten Kurse aktiv.

„In diesem Jahr, dem Jubiläums­
jahr. hat unsere Universität den 
größten Zuwachs seit ihrem Beste­
hen zu verzeichnen“, erzählt Kla­
ra Agejewna Merkulowa — Direk­
tor der Universität für Marxismus- 
Leninismus. ..Ins erste Studienjahr 
der drei Fakultäten wurden 510 
neue Hörer aufgenommen. Es ist 
charakteristisch, daß unter den 
neuen Hörern der Universität sich 
die Zahl der Arbeiter, Ingenieure 
und Techniker vergrößerte.“

So stehen in der Liste zum Bei­
spiel K. K. Schönberg — Meister 
der Grube Nr. 96/42, A. J. Born — 
Atovierieiter der Grube Nr. 47, 
lir. R. Fischer — Fahrer des Ti- 
Monowcr Kraftwagenparks. G. T. 
Klaus — Elektriker des Betriebs 
für Heizungseinrichtungen usw.

Noch eine Besonderheit des heu. 
tigen Jahres ist das Streben der 
Hörer nach Kenntnissen in der Phi­
losophie. Das läßt sich vor allem 
durch die steigenden Ansprüche des 
Auditoriums der - Partei - PoliL 
•rKiden erklären. Um diesen An- 
gj-hen zu genügen, müssen die 
Propagandisten von größerer phi­
losophischer Erudition sein.

Wie auch im vergangenen Jahr, 
gibt es in diesem Jahr an der Uni­
versität drei Fakultäten: eine wirt­
schaftliche und Parteifakultlt, eine 
Fakultät für Propagandisten mit 
fünf Abteilungen und eine allgemei. 
ne Fakultät. Doch wir planen hier 
eine Neucinführung. Erstmalig wer­
den an der XVirtschafts- und der 
philosophischen Abteilung 112 Per­
sonen im Fernunterricht studieren. 
Das sind hauptsächlich Fachleute 
der Landwirtschaft aus den Dör- 

• fern.
Vom ersten Tag des Lehrjahres 

an ist der Unterricht von dem her­
vorragenden Ereignis — dem 50. 
Jubiläum des Sowjetstaates beein­
flußt. Die 62 Lehrer der Univcrsi- 

>

Sowchospolitinformatoren
Als der Oberagronom des Sow­

chos Alexander Spädt vor der Mit­
tagspause in die Autogarage kam 
und den Kraftwagenfahrern mit­
teilte, daß er für sie eine Politin­
formation halten will, meinte einer 
der Schofföre: „Bei uns war doch 
gestern erst ein Agitator.“ „Das ist 
ja schön, wenn euch die Agitato­
ren öfter besuchen“, erwiderte 
Alexander und begann die Unter­
haltung. Zum Schluß sprach er von 
den konkreten Aufgaben der Schof­
före, der Getreidebauern und Vieh­
züchter des Sowchos.

tät (von denen 22 Kandidaten der 
Wissenschaft sind) bauen ihre Ar­
beit ausgehend von den Forderun­
gen der Partei Ober die Notwendig­
keit auf, den Hörern die öOjähri- 
gen historischen Kampferfahrungen 
der KPdSU, des Sowjetvolkes für 
den Sieg der Ideen des Marxismus- 
Leninismus wissenschaftlich aufzu- 

•decken und zu erklären, die gegen, 
wärtige Etappe des kommunisti­
schen Aufbaus, ihre Besonderhei­
ten und komplizierten Aufgaben 
allseitig zu zeigen.

Mit großem Interesse werden die 
Vorlesungen des Lehrstuhlleslers 
für Geschichte der KPdSU und das 
wissenschaftlichen Kommunismus 
des Instituts für Genossenschafts­
wesen Alexander Konstantinowitsch 
Krjukow angehört, sowie die Vorle­
sungen des Kandidaten der philo­
sophischen Wissenschaften. Lelirer 
des polytechnischen Instituts Iwan 
Jewgrafowitsch Gorochow, der 
Lektionen über wissenschaftlichen 
Atheismus liest.

Die Vorlesungen der Lehrerin 
für Philosophie und internationale 
Rechte Irene XXfladimirowna. Frei- 
gang und der Lehrerin für Polit­
ökonomie Rosa Chabishanowna 
Jessentajewa sind immer spannend. 
Stark besucht sind die Vorlesun­
gen des Lehren der Medizinischen 
Hochschule Joseph Grigorjewitsch 
Schaflr zu Themen der internatio­
nalen Beziehungen.

Um das ideologische Niveau nnd 
die Wirksamkeit des Unterrichts 
zu heben, wurden systematische 
Auftritte verantwortlicher Partei- 
und Sowjctleiter zur Regel. Der- 
Erste Sekretär des Karagandaer 
Sladlkomitees der KP Kasachstans 
Genosse XV. G. Salamatow zum 
Beispiel erzählte den Hörern der 
Universität von seiner Reise nach 
Kanada, zur Ausstellung „EXPO- 
67“. In den ersten Unterrichtsstun­
den im Oktober trat vor den Hö­
rern der Universität der Lektor 
des ZK der KPdSU W. P. Kitajew 
und das Mitglied der Unionsgesell­
schaft „Snanijc“ B. I. Krutow auf.

Die Mehrzahl der Absolventen 
der Universität werden als Propa­
gandisten arbeiten.

A. KAADE

UNSER BILD:
Theodor Knandel, Meister der 

Rauverwallung Nr. S, Hörer .der 
Fakultät des Partei- und Wirt­
schaft saktlvs bereitet sieh zur theo-‘ 
retisehen Konferenz vor.

Foto: Adamkewitschus 
Karaganda.

Die Parteiorganisation des Sow­
chos hat für alle Produktionsabtei­
lungen qualifizierte Politlnforma- 
toren bestimmt. Guten Empfang 
finden mit ihren Informationen' bei 
den Reparaiurarbcltern der Werk­
statt der Oberlngenieiir Nikolai 
Medwedew, bei den Arbeitern der 
zweiten Sowchosabtcilung der 
Obcrzootcchnlkcr Glcb Pcreskckow, 
bei den Arbeitern der dritten Ab­
teilung der Agronom Dmitri Shu­
rawljow und andere.

P. SAKIN
Gebiet Pawlodar

FÜR DEN DEUTSCHLEHRER

Aus meiner Praxis
Ich möchte einige meiner Er­

fahrungen im Deutschunterricht 
als Fremdsprache mlttellen.

Im Laufe der letzten sechs 
Jahre nütze Ich die neuen Arten 
von Obungen aus und baue die 
Stunde so auf. daß das Inter­
esse der Schüler zum Thema 
bis zum Ende der Stunde wach 
bleibt. Dazu trägt das lebhafte 
Tempo des Unterrichts, die Ver­
bindung des Themas mit dem 
Leben bei. was von den Schülern 
schöpferische Arbeit verlangt und . 
das Interesse aller Schüler zum 
Fach steigert.

In der 5. Klasse nehmen wir 
laut Lehrplan das Thema „Zahl­
wort“ durch. Die Schüler zahlen 
in raschem Tempo mündlich und 
lösen Aufgaben, stellen selbst 
Aufgaben auf, wobei sie den be­
kannten Wortschatz gebrauchen. 
Wir lösten z. B. folgende Auf­
gabe:

„In der Klasse sind 17 Knaben 
und 15 Mädchen. Heute feh­
len 3 Schüler. Wieviel Hefte be­
kommt der Lehrer heute ?“ 
Dergleichen Aufgaben werden 
mündlich gelöst.

Zum Thema „Die Familie 
erlernen die Schüler das lexl- 
sche Material mit Hilfe von 
Anschauungsmitteln, sie stellen 
Fragen zum Thema und schreiben 
dann einen Aufsatz über Ihre 
Familie. Er lautet z. B. so: 
„Unsere Familie ist groß, Mein 
Vater arbeitet im Werk, meine 
Mutter ist Hausfrau. Ich habe
noch zwei Brüder und drei
Schwestern. Mein Bruder lernt 
in der achten Klasse, Ich lerne 
In der fünften Klasse. Wir lernen 
gut und helfen auch der Mutter 
gern Im Haus. Abends sitzen wir 
oft am Bildschirm.''

Allmählich, von Stunde zu 
Stunde wachsen die Kerintnisse 
der Schüler und die Fähigkeit, 
ihre Kenntnisse praktisch zu 
verwerten. Große Möglichkeiten 
zum Sprechen bietet das Thema 
„Pionier- und Schul leben.'*. Die 
Schüler sprechen über ihre Schule,

Umschwung tut not
In den letzten Jahren wurde viel 

getan, um in den Schulen für die 
deuteeben Kinder den Deutschun­
terricht als Muttersprache etnzufüh- 
ren. Mancherorts, aber bleibt die 
Lage 60, wie sie auch früher war: 
man unterrichtet Deutsch von der 
5. Klasse als Fremdsprache sogar 
dann, wenn es im Verlaufe von 
drei Jahren in den Anfangsklassen 
als Muttersprache unterrichtet wur­
de. Hier ein'konkretes Beispiel. Im 
Rayon Stscherbakty _ gibt es vier 
deutsche Dörfer: Sofijewka, Sabo- 
rowka, Rajewka und Domninka. In 
Sofijewka ist eine Achtklassenschute, 
in Saborowka und Domninka — 
Anfangsschuten. Im Verlaufe von 
zehn Jahren wird hier überall außer 
in Domninka von der 2. Klasse an 
Deutsch als Muttersprache unter­
richtet. Nach der 4. Klasse müßten 
die Schüler das Studium der Mutter­
sprache in der 5. Klasse fortsetsen. 
Das geschieht aber keineswegs. In 
der 5. Klasse beginnt man wieder 
vom Alphabet an und erlernt. 
Deutsch als Fremdsprache. Und so 
von Jahr zu Jahr. Die Ursache? In 
Domninka ist kein Lehrer, der die 
deutschen Kinder in der Mutter­
sprache unterrichten könnte. Es ist 
kaum zu glauben, daß man in zehn 
Jahren niemanden finden konnte. 
Aber auch so, wie die Lage jetzt 
sieht, durfte man nicht Zeit und 
Geld in den Wind werfen, sondern 
müßte die Klassen in Gruppen 
teilen, um Deutsch als Mutterspra­
che zu unterrichten. Darauf 
aber geht die Rayonabteilung 
Volksbildung von Stscherbakty 
nicht ein. Der Deutschlehrer der 
Sofijewkaer Achtklassenschute Franz 
Bergen versucht trotz alldem, den 
Kindern mehr Kenntnisse zu ge­
ben, als es das Programm für den 
Fremdsprachenunterricht' verlangt. 
Einmal wöchentlich nutzt er die 
deutschen Zeitungen aus. veran­
staltet hin und wieder Schüleraben­
de in deutscher Sprache. Jedoch 

über Ihr Pionierzimmer, Ober 
die Arbeit Im Schulgarten.

In den Obcrklassen führen wir 
eine Interessante Arbeit mit den 
Zeitungen „Freundschaft“ und 
„Neues Leben“ durch. Die Schü­
ler bereiten zu Jeder Stunde 
Polltlnformatlonen in deutscher 
Sprache vor. Das regt die Schü­
ler zur ernsten selbständigen 
Arbeit mit dem Wörterbuch an. 
Und da die Polltlnformatlonen 
frei wiedergegeben werden müs­
sen. gehen viele neue Ausdrücke 
In ihren aktiven Wortschatz über. 
Von dem erzieherischen Wert 
dieser Polltlnformatlonen schon 
gar nicht zu sprechen. Die Pollt­
lnformatlonen sind auch ein gu­
tes Mittel dazu, um gleich am 
Anfang der Stunde die Schüler 
zum fließenden Sprechen zu ver­
anlassen.

Interessant Ist die Arbeit an ei­
nem freien Thema. Welchen Be­
ruf willst du wählen? Was ge­
fällt dir an diesem Beruf? Wie 
stellst du dir deine Zukunft vor? 
Wenn man die Erzählungen zu 
diesen Fragen hört, so überzeugt 
man sich, daß die Schüler mit 
der Zelt schöpferisch und selb­
ständig an der Sprache arbeiten 
gelernt haben, daß sie sogar in 
deutscher Sprache zu denken be­
ginnen. Die Schülerin der 9. 
Klasse L. Ponomarjowa Ist für 
Chemie begeistert. Sie schrieb 
darüber In Ihrem Aufsatz.

Diese Beispiele aus meiner 
Praxis sprechen davon, daß die 
deutsche Sprache ein Interessan­
tes Fach In der Schule Ist, durch 
das man den Kindern viel bei­
bringen kann — sich In der Po­
litik zurechtzuflnden. das Gefühl 
des Schönen zu erkennen, das 
Leben des Landes kennenzuler­
nen. dessen Sprache studiert 
wird. Das Studium der deutschen 
Sprache bietet unseren Schülern 
viele schöpferische Möglichkei­
ten.

W. GORINA
Uralsk

all dies kann natürlich nicht den 
Unterricht der Muttersprache er­
setzen.

Auf der Lehrerkonfereni im 
August wurde von den Deutsch­
lehrern die Frage des Deutschun­
terrichts als Muttersprache auf­
geworfen. jedoch der Leiter der 
Rayonabteilung Volksbildung Geor­
gi Bolw.mow halte darauf nur 
folgende Antwort: „Ihr seid selbst 
daran schuld'* (I?) Somit blieb mal 
wieder für ein Jahr alles beim al­
len. Fürwahr, man könnte die er­
staunliche Hartnäckigkeit, mit der 
man sich der Einführung des mut­
iersprachlichen Unterrichts in 
den Weg stellt, zu besseren 
Zwecken verwenden!

Auch in der Achtklassenschule 
von Bögodarowka des Rayons 
Stscherbakty, wo die Hälfte der Be­
völkerung Deutsche sind, wird 
Deutsch nur'als Fremdsprache un­
terrichtet. Lehrer Peter Fast, der 
Leiter des Lelirteils dieser Schute 
ist, hat sich zum Unterschied von 
seinem Kollegen Franz Bergen noch 
keine Gedanken darüber ge­
macht. Ja, wie soll denn aber der 
multersprachlichc Deutschunter­
richt endlich auf einen grünen 
Zweig kommen, wenn selbst die 
Deutschlehrer sich darum keine 
Sorge machen?

Nun mag der Leser fragen, ob es 
in den deutschen Dörfern des Ge­
biete Pawlodar überall so ist? Nein, 
nicht überall. Als erfreuliches Bei-' 
spiel sei die Thälmann-Schule im 
Rayon Irtyschsk genannt, wo der 
muttorsprachliche Deutschunterricht 
auf der Höhe ist.

Es wäre wohl an der Zeit, sich 
des muttersprachlichen Deutsch­
unterrichts im Gebiet Pawlodar 
mit allem Ernst anzunehmen. Was 
meint die Gebietsabteilung Volksbil­
dung von Pawlodar dazu?

J. FRIESEN 
Gablet Pawlodar

Berechtigter Optimismus
„Kollege, können Sie mir 

sagen, wo Ich Schallplatten für 
den Deutschunterricht bestellen 
könnte?" oder: „Haben Sie 
nicht ein geeignetes Lied für ei­
nen deutschsprachigen Abend?" 
Mit solchen und ähnlichen Fra­
gen wenden sich täglich Deutsch­
lehrer von Karaganda an ihren 
Berufskollegen Johann Appet­
hans. Dieser rüstige und rastlose 
Deutschlehrer, der schon längst 
seinen verdienten Ruhestand ge­
nießen könnte, hilfe Jedem Kol­
legen. wenn er weiß, daß Bat 
und Hilfe not tun. sagt der nam­
hafte Deutschlehrer Andreas 
Osterleln.

Die Schule Nr. 39 unter­
scheidet sich durch keine be- 
sondere Vorzüge von vielen an­
deren Achtklassenschulen der 
Stadt; umgekehrt. In materieller . 
Hinsicht dürfte sie anderen ge­
genüber vielleicht sogar Im 
Nachteil sein. Doch nicht davon 
soll heute die Rede sein.

Was diese Schule aber, wie 
der Deutschlehrer Andreas östcr- 
leln hervorhebt, vielen anderen 
voraus hat, das Ist die enge Zu­
sammenarbeit des Lehrerkollek­
tivs und die weitgehende Unter­
stützung des Deutschunterrichts 
durch den Leiter des Lehrtells 
und Direktor der Schule Jekate­
rina Iwanowna Fjodorowa und 
Galina Akimowna Kulikowa. Die 
Leiter dieser Schule haben ein 
tiefes Verständnis für die Be­
lange des Deutschunterrichts und 
haben die Beschlüsse der Partei 
und Regierung bezüglich des 
muttersprachlichen Deutschunter­
richts nicht nur richtig verstan­
den. sondern sind auch bestrebt, 
sie Im Leben zu verwirklichen.

Alter überwunden
Jakob Ritter schlug das Buch 

zu und schaute durchs Fenster. 
Draußen tobte das Herbstwetter, 
feine Regentropfen schlugen 
an die Fensterscheiben. Der alte 
Lehrer seufzte.

Genau vor vier Jahren war er 
in den verdienten Ruhestand ge­
treten und mit ihm auch der 
Geographlelehrer Boris Gowor­
kow. An Jenem Abend kamen 
Pädagogen. Freunde und ehe­
malige Schüler in die .Schule 
von Michailowka. Viele herzli­
che, rührende Worte wurden ge­
sprochen. und Jakob Ritter dank­
te allen aufs wärmste.
.....Du warst Ja so unzufrieden, 
well Ich selten zu Hause war. Na, 
Jetzt hast du nun deinen Willen: 
Ich werde keinen ’ Schritt mehr 
aus dem Hause tun", sagte er 
zu seiner Frau.

„Sehr gut, mein Lieber. Hast 
35 Jahre gearbeitet, ich glaube, 
das genügt“, antwortete sie.

„Das sagt sich so leicht, zu 
Hause sitzen", brummte er.

Von früh bis spät machte er 
sich Im .Hause zu schaffen, hack­
te Holz, holte Wasser, heizte den 
Ofen. Manchmal schaufelte er 
den Schnee vor dem Hause weg. 
Ab und zu blieb er stehen, griff 
steh ans Herz und verzog dabei 
das Gesicht.

In den vier Jahren war Jakob 
Ritter nur einmal in der Schule. 
Er saß Im Lehrerzimmer, betrach­
tete schwelgend die geschäftigen 
Lehrer, den Globus. die Land­
karten und Klassenbücher auf 
dem Regal und lauschte mit 
halbem Ohr dem Ihm so ver­
trauten Stimmengewirr, das 
dumpf aus den Klassenzimmern 
herüberschallte.

Dann sah man Ihn. wie er mit 
gebeugtem Rücken und schlep­
penden Schrittes durch die Schul­
allee langsam nach Hause ging.

Am Abend schaltete er den 
Rundfunkempfänger ein und las 
Zeitungen. Es war, als eilte das 
Leben des Landes an ihm vorbei. 
Die Menschen nahmen den Fünf- 
Jahrplan in Angriff. es ent­
standen neue Kollektive, dte auf 
neue Art zu arbeiten begannen, 
das ganze Volk bereitet sich 
zum 50. Jubiläum der Oktober­
revolution vor. hier aber. In 
diesen stillen Räumen, ging alles 
seinen gewohnten Gang. Jakob 
Ritter schaute in den Spiegel und

Denn nicht von vielen Schulen 
kann man sagen, daß sie den 
muttersprachlichen Deutschunter­
richt vom ersten Tag an einge­
führt haben und ununterbrochen 
fortsetzen bis auf den heutigen 
Tag, was eigentlich gerade aus­
schlaggebend ist für einen er­
sprießlichen Unterricht und seine 
Ergebnisse. -

In der Achtklassenschule 
Nr.39 bestehen alles in allem 17 
Gruppen mit ungefähr 270 
Schülern, die Deutsch als Mutter­
sprache erlernen.

Es Ist vor allem der Initiative, 
dem Arbeitseifer. der Liebe 
zur Sache der Deutschlehrer Ma­
ria Appelhans. Anna Schwcng- 
ler und Andreas Osterleln zu 
verdanken, daß es In dieser Schu­
le keine Unterbrechungen im 
Deutschunterricht gab. Durch die 
Bemühungen des Deutschleh­
rers Andreas Osterleln gelang es 
der Schule, alle Schüler mit 
Lehrbüchern zu versorgen. Was 
man an Ort und Stelle nicht be­
kommen-konnte, wurde in Mos­
kau, Dshambul u. a. Städten 
bestellt, dies ermöglichte es. den 

•Unterricht streng nach Pro- 
gramm und Lehrplan zu führen, 
obzwar auch Andreas Osterleln 
wie übrigens alle bewährte 
Deutschlehrer darauf besteht, 
daß für den muttersprachlichen 
Deutschunterricht (hauptsächlich 
in der Anfangsschule) zu wenig 
Stunden vorgesehen sind, und 
der gewissenhafteste Deutschleh­
rer bei bestem Willen das ei­
gentliche Pensum für die Mittel­
schule nicht bewältigen kann. 
Auch uns scheint diese Ansicht 
richtig, und es wäre höchste Zelt, 
wenn diese Frage Im Ministe­

sah ein mageres, runzliges Ge­
sicht. aus dem die Augen rat­
los blicken.

Der alte Lehrer nahm sein En- 
kelklnd aufs Knie und fragte 
den Jungen: ..Hast du die Auf­
gaben schon gemacht?“

„Ja. aber eine Rechenaufgabe 
kann ich nicht lösen.“

„Zeig her. Wollen wlr's zusam­
men versuchen. Sag, Sascha, was 
möchtest du werden, wenn du 
groß bist?"

„Großvater, wie oft hast du 
mich schon gefragt! Lehrer na­
türlich! Großvater, und warum 
gehst du nicht mehr in die Schu­
le?" fragte Sascha.

„Ich bin Jetzt Rentner, mein 
Lieber. Das Ist so eine Zelt, wo 
fnan nichts mehr arbeitet, man 
ruht aus.“

„O. das Ist ja schön, nicht ar­
beiten und nur zu Hause Sitzen!"

„Später einmal wirst du es 
verstehen", erwiderte der alte 

Lehrer still und kopfschüttelnd.
...Frühmorgens rasierte sich 

Jakob Ritter sorgfältig. Zog sei­
nen besten Anzug an und sagte 
kurz zu seiner Frau:

„Ich gehe zu Boris Petro­
witsch."

Draußen war es windig, die 
Sonne verschwand hinter den 
schwarzen, schnell vorbeieilenden 
Herbstwolken. Die Uhr schlug 
zwölf. Sascha kam aus der 
Schule.

Als sich der Zeiger der Vier 
näherte und Ihr Mann Immer 
noch nicht kam, wurde die alte 
Frau unruhig.

„Sascha, bleib hier. Ich gehe 
Großvater tuchen.**

Dekade der kasachischen Kultur
Alma-Ata. (KasTAG). In einigen 

Tagen wird im Staat Keraly in 
Indien eine Dekade der kasachi­
schen Kultur eröffnet, die dem 
50. Jahrestag der Großen Soziali­
stischen Oktoberrevolution gewid-, 
mcl ist. Die Dekade wird von der 
Indisch-sowjetischen Kulturgesell­
schaft durchgoführt.

In den Staat Keraly rar Teilnah­
me an der Dekade der kasachischen 
Kultur reisten ab: die Volksschau, 
spielcrin der UdSSR Rosa Baglano- 

rium für Volksbildung ihre ent­
sprechende fachmännische Lö­
sung fände.’

Unabgesehen davon erzielt 
heute schon so mancher Deutsch­
lehrer ganz beachtliche Erfolge. 
Einer von ihnen Ist Andreas 
Osterleln. Es muß hier vor allem 
unterstrichen werden, daß sich 
Lehrer Osterleln nicht allein mit 
der Fibel oder dem Lesebuch- 
abflndet. Deutsche Zeitungen und 
Zeitschriften wie die „Freund­
schaft", das „NL“ und andere 
werden In der Deutschstunde be­
ständig als zusätzliches Hilfs- 
material ausgewertet. Tonband­
geräte, Plattenspieler und andere 
technische Mittel, selbstgefcrtig- 
te Anschauungsmittel und ande­
res mehr—sind alles Bestandteile 
Im Deutschunterricht und fördern 
maßgebend die Aneignung der 
Sprachkenntnisse wie- die Aus­
arbeitung der Fähigkeiten der 
Schüler im Sprechen.

Lieder und Gedichte, Rezita­
tionen und Inszenierungen geben 
den Stoff für den Deutschabend 
ab. Durch die deutsche Schul­
wandzeitung. den Sprachzirkel 
sucht Andreas Osterleln nicht nur 
das Interesse zum Sprachstudium 
zu wecken, sondern vor allem die 
Kenntnisse seiner .Schüler im 
Fach Deutsch zu festigen und 
vertiefen.

Erfolge kommen nicht von 
allein und zum Optimismus be­
rechtigt nur unermüdliche und 
hingebungsvolle Arbeit, wie sie 
Andreas Osterleln aus der 
Schule Nr. 39 In Karaganda 
leistet

R. FRIEDENBERG

Langsam ging sie durch die 
Straßen. Was mochte Jakob zu­
gestoßen sein? Wäre er jung, 
würde sie sich keine Sorgen 
machen, aber so. und dazu noch 
das kranke Herz-

Aus der Herbstdämmerung 
tauchte plötzlich die bekannte Ge­
stalt vor Ihr auf, die zwei Pa­
kete trug.

„Wo warst du so lange? Den 
ganzen Tag habe Ich auf dich ge­
wartet!“ sagte sie erleichtert.

„Die Jugend ist zu mir zu- 
rückgekebrt, meine Gute“, rief 
der alte Lehrer fröhlich. „Hilf 
mir bitte die Pakete tragen, sie 
sind schwer.“

Am Abend versammelte sich 
dte ganze Familie In Jakob Rit­
ters gemütlichem Heim. Auch 
Borte Goworkow war da. Beide 
Rentner waren freudig erregt. 
Sascha setzte sich auf Großvaters 
Knie und hörte ihm aufmerksam- 
zu.

„Wir sind also Zeitungsver­
breiter und Bücherverkäufer. 
Heute haben wir schon für 320 
Rubel Bücher verkauft und Zel-» 
tungen verbreitet", erzählte Ja­
kob Ritter.

Sascha sah den Großvater an. 
der wie ausgewechselt war und 
konnte nicht umhin zu fragen:

..Du hast doch gesagt, daß du 
auf Rente bist und nicht mehr 
arbeitest. Hast wohl wieder be­
gonnen?"

„Später einmal, mein Junge, 
wirst du alles verstehen", ant­
wortete der alte Lehrer und 
lächelte glücklich...

O. SATTLER

wn, die Volksschauspieler der Ka­
sachischen SSR Schussupbck Je- 
lebekow und Kauken Kenshelajew, 
der Rektor de« Kasachischen Kur. 
maogasy-lnstituts der Künste, 
Tondichter Jerkegali Rachmadijew.

An der Spitze der Delegation der 
Kasachstaner in den Staat Keraly 
steht die Vorsitzende der Verwal­
tung der kasachischen Gesellschaft 
für Freundschaft und kulturelle 
Beziehung mit dem Ausland Rausa 
Schamshanowa.
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Reportage aus dem Werk für Interplanetar Stationen
Das wissenschaftliche Raum­

fluglaboratorium sollte nach 
Trennung von der automatischen 
Station „Venus-4" mit zweiter 
kosmischer Geschwindigkeit In 
die dichten Schichten der Atmo­
sphäre etntreten. unglaubliche 
Andruckbelastungen ertragen, 
brennen, ohne zu verglühen, den 
Fallschirm öffnen und wassern, 
wenn Wasser auf der Venus vor­
handen Ist, ohne zu sinken, aut 
Felsen niederzugehen, ohne zu 
zerschellen.

Der Apparat war auf der Zen'- 
trlfuge erprobt worden, die sein 
Gewicht um Hunderte Male er­
höht und Jedes Detail unglaubli­
chen Andruckbelastungen ausge­
setzt hatte, wonach die Montage­
brigade den Deckel des Apparats, 
den darunter Hegenden Fall­
schirm und den weißen Spiegel 
der Richtantenne vorsichtig ab- 
nahm und aufmerksam prüfte, 
ob- alles schon auf der Erde für 
die Begegnungen mit der Venus 
bereit war.

Der Abstiegsapparat war mit 
einer dunklen sublimierenden 
Schicht überzogen, die in der 
Venus-Atmosphäre tm höllischen 
Feuer verglühen, aber das wis­
senschaftliche Laboratorium vor 
mehreren Tausend Grad Hitze 
schützen sollte.

Die Konstrukteure der „Venus- 
4" stützten sich nicht nur auf 
die neuesten Erkenntnisse der 
Wissenschaft, sondern nahmen 
auch Jahrhundertealte Erfahrun­
gen des Volkes zu Hilfe. So zum 
Beispiel mußte man dafür sorgen, 
daß der Apparat, auf der Venus 
gelandet, mit seiner Parabolan­

tenne Immer auf die Erde ausge­
richtet blieb. Damit er nicht 
durch Winde gestürzt werde, 
dachte man sich ein spezielles 
Verfahren zur Trennung des 
Fallschirmsystems aus. Und wer 
sollte den Apparat wieder auf 
die Beine bringen, wenn er 
plötzlich, umkippt? Da erinnerte 
man sich an das Jedem Kind be­
kannte Stehaufmännchen: die Ge­
nie wurden so angeordnet, daß 
der Apparat immer aufrecht 
stand.

Die ..Venus-4” brauchte auch 
Zucker. Wie einer der Konstruk­
teure des Abstiegapparats er­
klärte. sinkt Zucker weder in 
Wasser noch in Benzin. Sollte er 
aber dennoch in ein leichteres 
flüssiges Medium geraten, so tritt 
der Zuckerverschluß in Aktion. 
Der Verschluß löst sich auf und 
gibt eine Sprungfeder auf. die 
die Antenne an die Oberfläche 
stößt.

Für die „Venus”-Statlon wur­
den neue superlcichte und super- 
feste Metalle, neue optische Ge­
räte und logische Elektronen­
blockanlagen verwendet.

Ein kompliziertes Problem 
war die Wârmcrcgelung in den 
Abteilen des Orbitalapparats, der 
den Abstiegsapparat bis zu den 
oberen Schichten der Venus-At­
mosphäre tragen und zum Pla­
neten abschießen sollte, um dann 
selbst zu verglühen. Damit die 
Erde unterwegs Verbindung mit 
ihm unterhalten, seinen Flug 
kontrollieren und nötigenfalls 
auch Hilfe leisten konnte, mußte 
in den Abteilen des Orbitalappa­
rats eine ganz bestimmte Tempe­

ratur efngehalten werden. Das 
war eine schwierige Aufgabe, da 
die eine Seite der Station von 
der Sonne erhitzt wurde, während 
die Schattenseite in „kosmi­
scher" Kälte erstarrte. Man 
brauchte also eine kompakte, ein­
fache und, was das wichtigste 
ist. höchst zuverlässige Durch­
lüftungsanlage, die denn auch ge­
schaffen werden konnte.

Die Konstrukteure waren fer­
ner darauf bedacht, die Amplitu­
de der Schwingungen des Ab­
stiegsapparats beim Eintritt in 
die Venus-Atmosphäre Jäh zu ver­
ringern. In dem Betrieb wurde 
ein origineller und ein einfacher 
Schwingungsdämpfer entwickelt.

Die Wissenschaftler sahen sich 
auch vor die Aufgabe gestellt, 
einen besonderen Wärmeschutz 
zu schaffen. Die Schutzhülle soll­
te erstens die Sonnenstrahlen 
maximal reflektieren und zwei­
tens den Wärmeaustritt aus der 
Station selbst auf ein Minimum 
reduzieren. Sonst würde alles' 
verbrennen oder erfrieren. Man 
zeigte dem Korrespondenten ein 
breites mit Silberfolie verkleide­
tes Band. Dieses Band vergeudet 
keine Wärme und nimmt keine 
Wärme auf. sondern bewahrt die 
gesamte Wärme so intensiv, wie 
cs weder ein Schlafsack noch 
PelzsUefel vermögen. In Fach­
kreisen meint man, daß aus die­
sem zum ersten Mal für die 
Raumstation entwickelten Stoff 
auch Kleidungsstücke für Men­
schen. die in den kältesten Ge­
genden der Erde arbeiten, genäht 
werden sollten.

(TASS)

Wir haberVs geschafft
Ah der Rundfunk die freudige Nachricht über den 

neuen Sieg der Sowjetmenschen, die Venuslandung 
der „Venus-4" durchgegeben hatte, sagte der Abtei­
lungsleiter Peter Benzler zu den Betonmischern: „Wir 
haliens geschafft!"

Mit diesem kurzen „Wir haben*« geschafft" meinte 
der Arbeitsveteran nicht nur die neue Errungenschaft 
der Wissenschaftler unseres Landes, Er meinte damit 
auch die Arbeitscrfolge des eigenen Werkkollektivs 
im sozialistischen Wettbewerb zu Ehren des 30. Jahres­
tages des Großen Oktober.

Die Betonterer habens auch geschafft — haben ihre 
Jubiläumsverpflichtungen vorfristig eingeiost. Die Ar­
beiter der Betonmischer-Abteilung des Betonwerks von 
„Uraltransprom“ halten sich das Wettbewerbsziel ge­
setzt. in zehn Monaten 58 670 Kubikmeter fertigge­
mischten Beton zu liefern. Die zügige Arbeitsorganisati­
on, das hingebungsvolle Bemühen aller in der Abtei­
lung Beschäftigten um die Planerfüllung, ihr heißer 
Wunsch, das Oktoberjubiläum gebührend zu würdigen 
und den kommunistischen Ehrentitel zu erringen — all 
das ermöglichte es. die Jubilänmsvcrpflichtung zu über­
bieten. Zum Zeitpunkt, als die ..Venus-4" landete, wa­
ren an die Formereien des Fertigbeton-Werks bereits 
1 460 Kubikmeter Beton über die Verpflichtung hinaus 
geliefert. Gestern beantworteten die Angehörigen dieses 
kleinen Kollektivs den neuen Sieg unserer Heimat mit 
40 Kubikmeter Beton über das Tagessoll hinaus.

Einer von denen, die den zügigen Arbeitsablauf ge­
währleisten. ist der Aktivist der kommunistischen Ar­
beit, der Schlosserbrigadier Nikolai Drachenberg. Die

Sehlosser Überholen'tennln- und qualitätsgetreu die Ma­
schinen und fördern die regelrechte Belieferung der 
Formereien mit fertiggemischtem Beton. Zu den Be­
sten gehören der. Elektroschweißer Peter Schneider, 
der Wart der Zementvakuumpumpen Friedrich Reinich, 
der Kranführer Wladimir Klein, die Maschinenführerin- 

'nen Nadeshda Drachenberg. Katharina Schidlowskaja, 
Maria Benzler und die Dosiererin Maria Pinecker. Sie 
alle bewerben sich erfolgreich um den kommunistischen 
Ehrentitel.

Der am Anfang erwähnte Dialog des Abteilungslei­
ters mit den Arbeitern ist für Peter Benzler bezeich­
nend. Er hat ständige Fühlung mit dem Kollektiv, 
geht in Gesprächen mit den Arbeitern immer auf die 
Ereignisse im Lande ein. läßt die Vorschläge und Be­
merkungen der Beschäftigten nicht unbeachtet, ist 
gleich anspruchsvoll zu sich und den Unterstellten gegen­
über. Die fachliche Sicherheit und das Einfühlungsver­
mögen des Leiters, gepaart mit der Zielstrebigkeit des 
Kollektivs sichern die Arbcitsdrfolgc.

D. MILLER, 
Vorsitzender des Gewerkschaft,komltees

UNSERE BILDER: Oben links: In guter Stimmung 
durch den Arbellserfolg kommen Katja Schidlowskaja, 
Nadja Drachenberg und .Maria Pinerker (v.1. u. r.) 
zum 50. Jahrestag des Großen Oktober.

Oben recht,: Peter Benzler Ist ebenfalls zufrieden. 
Unten: Elektroschweißer Peter Schneider.

Foto: D. Neuwirt 
Zellnograd

Auf dem geheimnisvollen 
Planeten

Zufrieden
in Usun-Bulak

„Die automatische Station .Ve­
nus-4' hat eine neue Etappe in der 
Lüftung der Geheimnisse dieses 
rätselhaften Planeten eingeleitet", 
erklärte die bekannte Astronomin, 
Professor Alla Massewitsch dem 
TASS-Kones pendenten.

DM sowjetische automatische Sta­
tion, die am 12. Juni gestartet wor­
den war, ist am 18. Oktober auf Ve­
nus, einem der Nachbarplaneten der 
Erde, gelandet

Einmal in anderthalb Jahren nä­
hert sich die Venus der Erde auf 
etwa 40 000000 Kilometer, Zur Zeit 
beträgt die Entfernung zwischen 
ihnen 80 000 000 Kilometer.

Das. Venus-Jahr besteht aus 225 
Tagen. Lange Zeit hatten die Men­
schen keine Vorstellungen, nicht 
einmal ganz allgemeine, von die­
sem Planeten, den die 1761 vom 
russischen Gelehrten Lomonossow 
entdeckte Atmosphäre und eine 
dichte Wolkendecke hüllen.

Dreihundert Jahre lang versuch- 
ten viele Astronomen, die Rotati-' 
onsperiode der Venus herauszulin­
den, aber alles war vergebens. Erst 
vor kurzem, nach Einführung des 
Funkortungsverfahrens, haben so­
wjetische und amerikanische Wis­
senschaftler festgestellt, daß sich 
die Venus um ihre Achse Im Uhr­
zeigersinn und die Erde in entge­

Ereignis Nr. 1
Ausländische
Wissenschaftler über «Venus-4»
WARSCHAU

Das korrespondierende Mitglied 
der polnischen Akademie der Wis­
senschaften. hervorragender Wis­
senschaftler auf dem Gebiet der 
Astronautik Michail Lunz:

„Das ist eine der größten wissen­
schaftlichen Errungenschaften. 
Dieses Experiment zeugt von der 
Vollkommenheit der sowjetischen 
Technik, die Wunder auf gewaltige 
Entfernung wirkt.”

SOFIA
Der bekannte bulgarische Wis­

senschaftler, Physiker Professor 
Nleola Kallzyn:

„Eine überwältigende Mitteilung. 
Wir sind Zeugen einer phantasti­
schen Errungenschaft der kosmi­
schen Epoche, deren Bedeutung 
schwer zu überschätzen ist.”

BELGRAD
Der Direktor des Belgrader astro­

nomischen Observatoriums Pera 
Dafaurcowlz:

. „Die Landung der sowjetischen 
Station auf der Venus ist ein ge­
waltiger Erfolg. Noch vor einigen 
Jahren konnte man »ich so ein Ex­
periment schwer verstellen. Seine 
Bedeutung überflügelt alles, was bis 
jetzt in der Erforschung der Ve­
nus unternommen wurde.

BUDAPEST
Bekann'-r Wissenschaftler Pro­

fessor D Marx:
„Vcm wissenschaftlichen Stand­

gengesetzter Richtung dreht Die 
Rotationsperiode stellt sich auf 243 
Tage. 1965 konnten der sowjetische 
Astronom Kusmin und der ameri­
kanische Radiopbysiker Clarke den 
Durchmesser der Venus-Kugel mes­
sen: 12 114 Kilometer. Etwas später 
präzisierte Professor Martynow die­
se Ziffer auf 12 200 Kilometer (der 
Durchmesser der Erde beträgt 
12750 Kilometer).

Wichtige Angaben über die 
Tempera für der Venus wurden in 
den letzten Jahren bei radioastro­
nomischen Forschungen in der 
UdSSR und den USA gewonnen, 
sagte Alla Massewitsch. Diese Zif­
fer erwies sich als unerwartet hoch: 
etwa 300 Grad Celsius. Die Radio- 
Strahlung, die die Venus-Oberfläche 
auf verschiedenen Wellenlängen 
aussendet zeigte verschiedene Tem­
peraturen an (von 100 Grad für 
Millimeterwellen bis 300 Grad für 
Zentimeterwellen).

Es gibt zwei Hypothesen, die die­
se Erscheinung erklären können. 
Laut einer Hypothese hat die Ober­
fläche der Venus eine Temperatur 
von plus 300 Grad Celsius, während 
die Atmosphäre etwas kühler ist. 
Die Atmosphäre absorbiert die Ra­
diostrahlen im Zentimeterbereich, 
die dann in Millimeterstrahten um- 
gcwandclt werden. Die andere 
Hypothese hat dagegen zur Vor­

punkt betrachtet, ist die welche 
Landung der sowjetischen Station 
auf der Oberfläche der Venus in 
eine Reihe mit den Rekorden zu 
stellen, die während der ersten 
Haumflügc des Menschen aufge- 
stellt wurden. Die Angaben, die 
von der Oberfläche der Venus 
durchgegeben werden, haben eine 
Bedeutung, die mit nichts zu ver­
gleichen sind.“

BERLIN
Das Mitglied des Präsidiums der 

Gesellschaft für Astronautik (DDR) 
Kari-Heinz Neumann:

„Es ist großartig, mit welcher 
Genauigkeit die „Venus-4” die vor­
bestimmte Flugbahn durchflogen 
hat und das gesteckte Ziel erreich­
te. Ein hervorragender Sieg, der 
keinem in der Erschließung des 
Weltraums gleichkommt, leb möch­
te in diesem Zusammenhang die 
heißesten Glückwünsche dem ge­
samten Sowjetvolk und In erster 
Reihe den sowjetischen Gelehrten, 
Ingenieuren und Technikern über­
mitteln.“

NEW YORK
Bekannter amerikanischer Ast­

ronom, Direktor des Chyden-Plane- 
tariums in New York D-r Thomas 
Nleolaon:

„Eine kolossale wissenschaftlich« 
Errungenschaft, die Freude bei der 
ganzen Menschheit hervorrufen 
muß und womit die Menschheit die 
Autoren diese* Erfolges zu beglück­
wünschen hat. Das ist ein wahr­
haft historische» Ereignis." 

aussetzung. daß die Oberfläche Im, 
Millimeterbereich ausstrahlt (das 
heißt, ihre Temperatur liegt nicht 
über 100 Grad Celsius), während 
die Atmosphäre, eine Ionosphäre 
Hochtemperaturstrahlen im Zenti- 
meterbercich aussendet Laut der 
amerikanischen Station „Mariner-2" 
kann die Temperatur der Venus- 
Oberfläche an verschiedenen Punk­
ten zwischen 130 und: 480 Grad 
Celsius schwanken. Doch die neue­
sten Erkenntnisse, die die ..Venus-4“ 
gewonnen hat zeigen, daß die Tem­
peratur, die auf einem Abschnitt 
von 25 Kilometern gemessen wur­
de, zwischen 40 und 280 Grad 
Celsius lag.

Der Astronom Vitali Bronsten 
sagte dem TASS-Korrespondenten, 
bei der Gewinnung zuverlässiger An­
gaben über die Venus würde auto­
matischen interplanetaren Stationen 
eine wichtige Rolle zukommen.

„Viel Neues zur Erforschung die­
ses geheimnisvollen Planeten hat die 
sowjetische automatische Station 
geliefert mit der ständige Verbin­
dung unterhalten wird."

Nach Informationen der ..Venus-4“ 
besteht die Atmosphäre des Pla­
neten fast ganz aus Kohlendioxyd: 
etwa 1,5 Prozent kommen auf 
Sauerstoff und Wasserdampf. Merk­
liche Spuren von Stickstoff sind 
nicht festgestellt worden.

(TASS)

Kader für Wärmekraftwerk
Im Icrmakowcr Wärmekraftwerk 

werden qualifizierte Kader für 
die tm nächsten Jahr vorgesehene 
Inbetriebsetzung des ersten Aggre­
gats ausgebildet. Fachleute aus 
anderen Städten treffen hier ein, um 
ihren Kollegen zu helfen, und aus 
Jermak fährt man In die größten 
Kraftwerke des Landes, um sieh 
dort praktische Kenntnisse anzueig­
nen.

Steinberg. Der Hut des Kommissars 0.78 Rubel
Hoffmann. Märchen und Erzählungen
Fallada. Wer einmal aus dem Blcchnapf

033 Rubel

frißt 1.11 Rubel
Weltgeschehen 1945—1066 1.95 Rubel
Bacher. Pirschgänge in Wald und Flur 0.57 Rubel '
Uhse. Leutnant Bertram , 0.95 Rubel
Erpenbeck. Gründer. 2 Bände 1.83 Rubel
Schuder. Der Sohn der Hexe
Freude am Garten. Ein Ratgeber für den

0,75 Rubel .

Gartenfreund
Noll. Die Abenteuer des Werner Holt

2.15 Rubel

Roman einer Jugend , 0,96 Rubel
Film. Kleine Enzyklopädie 2,80 Rubel
Deutsche Kunst. 19.—20. Jahrhundert 3,49 Rubel
Neukranz. Barrikaden am Wedding 0.15 Rubel
Wolt. Professor Mamlock 0,05 Rubel
Brecht. Leben des Galilei 0,10 Rubel
Shakespeare. Macbeth 0.05 Rubel
Gorki. Die Mutter 0,20 Rubel
Keller. Das Fähnlein der sieben Aufrechten 0,05 Rubel
Goethe. Faust. Erster Teil 0,10 Rubel
Goethe. Egmont 0.05 Rubel
Lenz. Erzählungen 0.15 Rubel
Keller. Kleider machen Leute 0.05 Rubel
London. Aljaskagold 0.68 Rubel
Die B»>her können per Nachnahme io deg 

Zelinograd. ullza Mira 30, bestellt werden.
Buchhandlung „Woßchod",

Die Reportage „Usun-Bulak — 
Zwickau“ in Nr. 192 der „Freund­
schaft“ wurde in unserem Sowchos 
mit Befriedigung aufgenommen. 
Alle Einwohner des Dorfes wurden 
mit den Beiträgen sowie auch mit 
dem Brief der Angehörigen der 
Landwirtschaftlichen Produktions­
genossenschaft „Stangendorf“ aus 
der DDR bekanntgemacht.

Die Geschenke unserer DDR- 
Freunde haben wir im Pionierzim­
mer unserer Mittelschule allen zur 
Schau ausgestellt, die Bücher ' aber 
in die Sowchosbibliothek fiberge-

... und in
Die Nummer 192 der „Freund­

schaft“ haben wir mit größer 
■ Freude gelesen. Diese Ausgabe fand 
allgemeines Interesse nicht nur bei 
unseren Bergarbeitern, sondern 
auch bei anderen Bürgern der Stad! 
Zwickau. Innerhalb weniger Stun­
den waren sämtliche Exemplare 
mit dem Artikel „Usun-Bulak — 
Zwickau“ . vergriffen. Daraus ist 
zu erkennen, daß unsere Menschen 
sehr interessiert sind an den Ar-

So kam unlängst der junge In­
genieur Peter Hoos nach Jermak, 
mit ihm waren aus der Pawlo­
darer Fachschule Nr. 5 etwa 30 
Schlosser eingetroffen. Gleichzei­
tig fuhren mehrere Mitarbeiter 
des ingenieur-technischen Perso­
nals aus Jermak in das Konakower 
Wärmekraftwerk und nach Troizk.

A. RASMASIN 

ben. Viele haben diese Büeher 
schon gelesen. Gute Meinungen 
über die Bücher äußerten Alexan­
der Schmidt, Alexander Nagreli. 
Hilda Hirschfcld. Emilie Scheitel, 
Alexander und Dora König.

In dieser Freundschaftsecke ist 
auch Nr. 192 der „Freundschaft“ 
ausgelegt.

Wir beabsichtigen jetzt, die 
Freundsehaftsecke in einen Klub 
der internationalen Freundschaft zu 
verwandeln.

E. MERTTNS
Gebiet Semlpalallnsk

Zwickau
beitserfolgen der Werktätigen des 
Sowjetlandcs. Gleichzeitig wurde da­
mit für viele Bürger unserer Stadt 
eine neue Anregung gegeben, diese 
Zeitung im festen Abouhcmcnt zu 
beziehen.

Wir werden alles tun, üm den 
begonnenen Gedankenaustausch 
weiter zu vertiefen, um damit die 
Freundschaft zwischen unseren 
Völkern zu festigen.

Helmut OBST 
Zwickau, DDR

Im Motorboot von Europa nach Asien
Chabarowsk. (TASS). Weniamin 

Bodrjarin, Mitarbeiter des zoologi­
schen Instituts in Kiew, Boleslaw 
Wenglerski. Solist am Kiewer Kon­
servatorium. und der Wissen­
schaftler Viktor Twerdochteb haben 
mit einem 9 Meter großen Motor­
boot über Ströme und Nordpolar­
meere der Sowjetunion 11000 Kilo­
meter zurückgelegt und nun den

„Zeit
und Menschen“

So wird das Skizzenbändchen 
heißen, das der Verlag „Kasach­

stan" 1968 in deutscher Sprache 
herausbringen wird.

In dem Büchlein, das vier Druck­
bogen stark sein soll, wird das 
Wirken und Schaffen der Besten in 
Industrie und Landwirtschaft, der 
Kultur- und Kunstschaffenden, der 
in Wissenschaft und Volksbildung 
Tätigen, hauptsächlich Sowjetdeut- 
scher, die für die vorfristige Ver­
wirklichung des Fünjjahrplans. für 
das weitere1 Aufblühen Sowietki- 
sach stans ringen, ihren Nieder­
schlag finden. Das Buch wird von 
Menschen berichten, die ihren 
Blick kühn in die Zukunft rich­
ten. die Schöpfertum und Initiati­
ve an den Tag legen.

Die Skizzen werden aus ■ der 
Feder der besten sowjeideutschen 
Journalisten stammen. Zusammen­
gestellt wird das, Buch von D. Wag­
ner.

Bestellungen werden bereits 
jetzt angenommen. Sorgen Sie 
deshalb dafür, daß der Bücher­
laden. in. dem sie gewöhnlich 
Pr"he- br-fe-, n’-ht vergißt, auch 
dieses Büchlein in genügender 
Anzahl für 1968 zu bestellen.

Interessanter Erholungsabend ,
Unlängst fand im Klub des Ka- 

ragpndacr Mühlenkombinats ein in­
teressanter Erholungsabend statt. 
Er wurde von der Leiterin der 
Stadtbibliothek Nr. 13 Maria Jeresko 
und ihren Mitarbeitern organisiert. 
Der Abend hieß: „Karaganda ge­
stern, heute und morgen“.

Als erster sprach der Arbeilsve. 
teran, der 78jährige Balnbek Kun- 
dabekow, der der erste Vorsitzende 
des StadtvoUzugskomitccs und auch 
der erste Sekretär des Sladtpartci- 
Komitees Karagandas war. Er er­
zählte von dem schweren Leben der 
Kasachen in den Vorrevolutions­
jahren. von den ersten Schritten in 
der Schaffung des Karagandaer 
Kohlenbeckens. Die Leiterin des 
Gebict.snrchivs Tatjana Tolmasowa 
teilte unter anderem in ihrer An­
sprache mit. daß im Herbst 1931 
S. M. Kirow den ersten Ziegelstein 
der heutigen neuen Stadt legte.

Der Held der Sowjetunion Mar- 
dabek Mamrajew schilderte in sei­
nem Auftritt den mutigen Kampf 
dar Sowjcisoldaten an den Fronten 

Flußhafen Komsomolsk am Amur 
angelaufen.

Die Besatzung der „Laguna" 
hatte ihre Europa-Asienreise sorg­
fältig vorbereitet. Das Fischerboot 
war mit Deckhaus, Dieselmotor. 
Funkstation und Taucherausrüstun­
gen versehen.

Weniamin Bodrjarin, Leiter die­
ser wissenschaftlich-sportlichen Ex. 
pedition, hatte seine Kamera immer
schußbereit. Die wtrigen zwei 
Besalzungsmilglieder wungierten al« 
Funker. Navigator, Mechaniker und 
Matrosen.

Vor drei Monaten gingen sie In 
Kiew am Dnepr an den Start, In 
Archangelsk angelangt, überquerten 
die drei Sportler das Weiße Meer, 
die Barentssee und die Karasee. 
Trotz der tiefen Wassertemperatur 
machten sie Unterwasserfilmauf­
nahmen. Aufschlußreiche wissen­
schaftliche Unterlagen über die 
Nordmeere wurden aufgebracht.

FERNSEHEN
Für unsere Zellnograder 

' Leser
am 20, Oktober

18.00—„Der Planet auf dem Bild­
schirm“

18.10—„Sowjetkasachstan“, . Film­
journal Nr. 30 — 37

18.30—„Wir laden ein — Pfcrdezlr.
‘ kus"

10.10— Woche der sowjetischen 
Kunst. Spielfilm1 „Wie heißen 
Sie jetzt?“

20.50—Kindermärchen
21.00—Fernsehnachrichten (Mos­

kau)
22.00—Schlußkonzert des Union«- 

festlvats der Laienkunst. In 
der Pause „Kunstschaffen der 
Jungen“ — Tagebuch der 
Unionsausstellung des tech­
nischen Schaffens.

des Großen Vaterländischen Krie-^j 
gei.

Zum Schluß des Abends erzählte 
der Chefarchitekt der Stadt Gurke- 
ni Nadscharjan von den Zukunfts­
plänen Karagandas.
Alten Teilnehmern hat dieser Abend 

sehr gefallen, sic können sich nun 
viel besser vorstellen, was Karagan­
da war und in nächster Zeit sein, 
wird. J. FREI '4 

Karaganda

Schachturnier 
in Tunis

Tuol«. Am 17. Oktober begannen 
die Spiele der ersten Runde des 
internationalen Schachturniers. Am 
18. Oktober fand die zweite Runde 
statt. Der TAS6-Korrc.*pondent 
wandte sich an den Großmeister 
Leonid Stein und bat ihn. über 
seine ersten Eindrücke vom Turnier 
zu sprechen.

„Der T.urnicr ist gut organisiert", 
sagte der UdSSR-Meister. Das
ist ein großes Verdienst der Tunesi­
schen Schachföderation. Vorläufig 
ist schwer zu sagen, wer Sieger 
wird. Nach seinem Bestand ist die­
ser Turnier viel stärker als die 
früheren ■— mit einer kleinen Aus­
nahme ist hier die Weltschachelite 
vertreten.
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